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* Der Kaiſer und König Haakon wech⸗ 
ſelten Sonnabend abend bei der Galatafel im Neuen 
Palais ſympathiſche Trinkſprüche. 


„Graf Balleſtrem will in ſeinem bisherigen 
Wahltreiſe Oppeln ⸗ Gleiwitz nicht wieder kandidieren. 


Im Falle der Wiederwahl einer klerikal⸗ſozial⸗ 
demokrauſchen Mehrheit droht die Regierung mit 
abermaliger Auflöſung des Reichstages. 


In Konſtantin opel veranſtalteten Matrojen 
und Soldater meuteriſche Kundgebungen und 
mißhandelten Offiziere. 


* In verſchiedenen Städten Frankreichs kam 
es bei der Durchführung der Beſtimmungen des Tren⸗ 
nungsgefeßer zu erregten Volkskundge⸗ 
dungen gegen Polizei und Militär. 


Heber die mit ' bezeichneten Nachrichten ſindet ſich 


näheres im Text. 


Der Reichstag iſt aufgelöſt. Zentrum, 
Polen und Sozialdemokraten haben die Mittel 
ur völligen Niederwerfung des Aufſtandes in 
Deutſch⸗Südweſtafrika verweigert. An dem 
Ausbruch des Aufſtandes trägt die Schuld nicht 
Be wenigſten die mangelhafte Verwaltung und 
as falſche Syſtem der Kolonialpolitik. Unſere 
Parteien haben verkehrte Maßnahmen der Re⸗ 
n auf kolonialem Gebiet ſtets entſchieden 
ekämpft, haben aber ihre Mitwirkung zur 
Wiederherſtellung der Ordnung im Schutzgebiet 
nicht verſagt. Sie unterſtützen auch die ver⸗ 


antwortliche Leitung der Reichsgeſchäfte bei der 
Abwehr ur verantwortlicher Nebenregierungen 


und unzuläſſiger Preſſionen, von welcher Seite 
ſie auch geübt werden. 

Die Auflöſung des Reichstags führt die 
liberalen Parteien in den Kampf gegen die 
Uebermacht des Zentrums, das bald im Bunde 
mit den Rechtsparteien, bald in der Mehrheit 
mit der Sozialdemokratie einen unheilvollen 
Einfluß auf die Geſtaliung des öffentlichen 
Lebens im Reiche ausübt. In dieſem Kampfe 
muß der Liberalismus den Einfluß erringen, 
der ihm nach ſeiner geiſtigen und wirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung gebührt. Zu gemeinſamer 
Arbeit für Freiheit und Kultur haben ſich Frei⸗ 
ſinnige Volkspartei, Freiſinnige Vereinigung 
und Deutſche Volkspartei zuſammengefunden. 
Wir fordern alle Liberalen in Stadt und Land 
zu arbeitsfreudiger und opferwilliger Unter: 
ſtützung auf. Es gilt, das Deutſche Reich zu 
einem modernen Verfaſſungsſtaat auszubauen, 
die polltiſche Freiheit zu ſchützen und die Wohl⸗ 
fahrt aller Volks ſchichten zu fördern. 

15. Dezember 1906. 

Für die Freiſinnige Volkspartei: 
Blell. Fiſchbech. Funck. Kaempf. Kopſch. 
Dr. Langerhans. Dr. Müller⸗Sagan. 
Dr. Müller⸗Meiningen. Schmidt⸗Elber feld. 

Traeger. Dr. Wiemer. f 

Für die Freifinnige Vereinigung: 

Dr. Barth. Ernſt. v. Gerlach. Gothein. 
Mommſen. Dr. Nathan. D. Naumann. 
Karl Schrader. Stern. 

Für die Deutſche Volkspartei: 

Dr. Ludwig Brunck. Dr. Goldſchmidt. 
Haußmann. Heimburger. Hohenemſer. 
Mufer, Rudolf Oeſer. Payer. 

Dr. Heinrich Rößler. Tſchirndorfer. Wedel. 


Triniſprüche Koller Wilhelms 


und König Haakons. 


Zu Ehren des Königs und der Königin 
von Norwegen fand am Sonnabend abend 
7 Uhr beim Kaiſerpaar im Marmorſaale des 
Neuen Palais ein Feſtmahl ſtatt, das einen 
glänzenden Verlauf nahm. Während der Tafel 
wurden zwiſchen dem Kaiſer und ſeinem kö⸗ 
niglichen Gaſte herzliche Tiſchreden gewechſelt. 
Die Rede des Kaiſers lautet: „Es 

reicht mir zu beſonderer Freude, Ew. Majeſtät 
ier begrüßen zu dürfen, und ich ſpreche im 
Namen der Kaiſerin und in meinem unſeren herz: 
lichſten Dank aus für den freundlichen Beſuch 
Ew. Majeſtäten. Zu gleicher Zeit möchte ich 
auch den herzlichſten und innigſten Will 
kommensgruß des geſamten deut⸗ 
ſchen Volkes zum Ausdruck bringen. Die 


Beziehungen, welche ich perſönlich mit dem 
ſchönen, von Ew. Majeſtät Regierung regierten 
Lande feit langen Jahren pflege, find innige, 
und nichts ſtärkt das gegenjeitige Vertrauen 
beſſer als gemeinſam getragenes Leid. Wie 
ich und mein Volk über Ew. Majeſtät Unter⸗ 
tanen denken, haben Ew. Majeſtät daraus 
erſehen, wie Deutſchland zugeſprungen iſt, als 
das ſchwere Unglück über Aaleſund hereinbrach. 
Mein Wunſch iſt, möge es Ew. Majeſtät ver⸗ 
gönnt ſein, lange in Frieden und Freude Ew. 
Majeſtät Land zu regieren, und möge es noch 
manchem Deutſchen beſchieden ſein, ſich an der 
herrlichen Natur von Ew. Majeſtät ſchönem 
Reich zu erfreuen. Die Empfindungen, die wir 
im Herzen haben, faſſen wir in dem Wunſche 
zuſammen, daß Gott Ew. Majeſtät und Ihre 
Majeſtät die Königin und den Prinzen Olaf 
ſegnen und behüten möge!“ 

Hierauf entgegnete König Haakon: 
„Ich ſage Ew. Majeſtät meinen aufrichtigſten 
Dank für die freundliche Weiſe, in welcher Ew. 
Majeſtät auf mein und der Königin Wohl ge⸗ 
trunken haben. Ihre Worte ſtimmen in der 
Tat mit den Beweiſen der Freundſchaft über⸗ 
ein, welche wir bereits von Ihnen erhalten 
haben. Die Anweſenheit Ew. Majeſtät in 
Trondhjem im letzten Juli ift der Markſtein 
des erſten Beſuches, mit dem wir nach unſerer 
Krönung im Juni von einem Souverän beehrt 
wurden. Es gereicht mir daher zum beſonderen 
Vergnügen, meine Würdigung dieſer Auszeich⸗ 
nung dadurch bezeigen zu können, daß ich nicht 
verfehlt habe, die erſte Gelegenheit zu ergreifen, 
um Ew. Majeſtät einen Gegenbeſuch zu machen. 
Ich kann nicht unterlaſſen, dem tiefen Gefühl 
Ausdruck zu geben, das mich bei Wahr⸗ 
nehmung des Wohlwollens und der Freund⸗ 
ſchaft, welche der Deutſche Kaiſer und die 
deutſche Nation meinem Lande Norwegen ſtets 
erwieſen haben, beſeelt. Ew. Majeſtät haben 
während vieler Jahre unſere Fjelds und Fjords 
durchſtreift und haben in ungezwungener Weiſe in“ 
mitten des norwegiſchen Volkes geweilt. Im 
Namen aller Norweger möchte ich daher Ew. 
Majeſtät die Verſicherung geben, daß wir die 
aufrichtigſte Freude empfinden an dem guten 
Ein verſtändnis, welches z wiſchen 
Deutſchland und Norwegen exiſtiert. 
Ich trinke auf das Wohl Ihrer Majeſtäten 
des Kaiſers und der Kaiſerin und der ganzen 
Königlichen Familie.“ 5 

* 

Ueber den weiteren Verlauf des Königs⸗ 
beſuches in Potsdam wird uns ge⸗ 
meldet: An das Galadiner ſchloß ſich eine 
Theateraufführung im Theaterſaale des Neuen 
Palais an. Gegeben wurde Caſtor und Pollux, 
Luſtſpiel von Ernſt. Geſtern morgen trafen 
der Kaiſer und die Aaiferin ſowie der König 
von Norwegen, Prinzeſſin Victoria Luiſe, die 
Kronprinzeſſin und Prinzeſſin Eitel Friedrich 
um 10 Uhr in der Potsdamer Garniſonkirche 
ein und nahmen am Gottesdienst teil. Danach 
begaben ſich der Kaiſer mit dem König zu Fuß 
nach dem Regimentshaus des 1. Garde ⸗Re⸗ 
giments. Um ½ 12 Uhr kehrten die Majeſtäten 
im Automobil zum Neuen Palais zurück. 
Mittags folgte der König von Norwegen mit 
Gefolge einer Einladung zum Frühſtück in der 
norwegiſchen Geſandtſchaft in Berlin. Später 
beſuchten der König und die Königin von Nor- 
wegen das Mauſoleum bei der Friedenskirche 
und legten hier an den Sarkophagen Kaiſer 
Friedrichs und der Kaiſerin Friedrich Lorbeer⸗ 
kränze nieder. Abends, nachdem ein Diner 
ſtattgefunden hatte, geleiteten der Kaiſer und 
die Kaiſerin ihre Gäſte zum Bahnhof. Zur 
Verabſchiedung hatten ſich weiter der Kronprinz, 
die Kronprinzeſſin ſowie die Prinzen und 
die Prinzeſſinnen eingefunden. Der Abſchied 
war ein ſehr herzlicher; die Majeſtäten küßten 
ſich wiederholt. Um 9 Uhr 50 Minuten er⸗ 
folgte die Abfahrt des Sonderzuges über 
Berlin nach Kopenhagen. 


MTH 


Der Kronprinz hat ſich geſtern früh nach 
Magdeburg begeben, um auf Befehl des 
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Dienstag, 18. Dezember 


| Kaiſers und Königs der Einweihung des 
Kaiſer Friedrich⸗Muſeums ſowie der Enthüllung 
eines Denkmals für Kaiſer Friedrich III bei⸗ 
zuwohnen. Die Rückkehr nach Potsdam er⸗ 
folgte geſtern nachmittag. 


Dernburg, der vielgefeierte. Aus München 
wird gemeldet: Während des Feſtmahls, welches 
ſich Sonnabend abend an den Vortrag von 
Dr. Peters anſchloß, wurde folgendes Te⸗ 
legramm an den Kolonialdirektor 
Dernburg gerichtet: „Ein Kreis Münchner 
Schriftſteller, Künſtler, Gelehrter und Freunde 
der Kunſt, verſammelt im „Neuen Verein“ 
nach einem Vortrage von Karl Peters, bringt 
Eurer Exzellenz den Ausdruck aufrichtigſten 
Dankes dar für das tatkräftig eingeleitete 
Reorganiſationswerk und verſichert, daß die 
Intellektuellen Deutſchlands einmütig in der 
Kolonialwirtſchaft die unentbehrliche Grundlage 
einer kulturellen Entfaltung unſeres Volkes er⸗ 
blichen und dem Wirken Eurer Exzellenz be⸗ 
geiſtert zuſtimmen.“ — Ob der Name Peters 
Herrn Dernburg die Freude an der Kundgebung 
nicht etwas verſalzen hat? 


Reichskanzler Fürſt Bülow hatte Sonn⸗ 
abend mittag eine Beſprechung mit dem Mi⸗ 


niſter des Innern v. Beethmann⸗Hollweg. Es. 


handelte ſich nach der „Poſt“ bei dieſer Be⸗ 
ſprechung um eine Kundgebung der Re⸗ 
gierung zu den bevorſtehenden Reichs⸗ 
tags wahlen. 

Der Beginn des Wahlkampfes macht 
die Frage berechtigt, was geſchehen wird, wenn 
die Wahlen dem Reichstage im weſentlichen 
dieſelbe Geſtalt wiedergeben, wenn alſo 
auch weiterhin das Zentrum mit den Polen, 
Elſäſſern und Sozialdemokraten eine Mehrheit 
bildet? Dieſe Frage wird in der Preſſe aller 
Parteien lebhaft erörtert. Im Anſchluß an 
eine Bemerkung der „Deutſchen Tagesztg.“, 
die dafür plädiert, daß in dieſem Falle der 
Reichstag zum zweiten Male aufge⸗ 
löſt werden ſolle, ſchreibt die „Köln. Ztg.“ in 
einem Berliner Telegramm: Wir glauben zu 
willen, daß auch die Regierung ſich dieſe Frage 
ſchon vorgelegt hat und daß ſie auch vor 
einer abermaligen Auflöſung nicht 
zurückſchrecken wird.“ — Der bisherige 
Zentrumsabg. und Präſident des Reichstags 
Graf Balleſtrem will, wie mehreren Zei⸗ 
tungen aus Kattowitz berichtet wird, bei den 
bevorſtehenden Neuwahlen nicht mehr 
kandidieren. Der von ihm bisher ver⸗ 
tretene Wahlkreis Lublinitz — Toſt — Gleiwitz iſt 
ſtark von den Polen bedroht. — Der Zentral. 
vorſtand der nationalliberalen 
Partei wird am Mittwoch, den 19. Dezember, 
vormittags 11 Uhr im Reichstagsgebäude zu⸗ 
ſammentreten, um den Wahlaufruf der Partei 
endgültig feſtzuſtellen. Der bayriſche „Courier“, 
das leitende Zentrumsorgan, deutet, ohne es 
offen auszusprechen, an, daß in Wahlbezirken, 
wo keine Zentrumsmehrheit vor⸗ 
handen iſt, die Sozialdemokraten zu 
unterſtütz en ſeien. Dem gegenüber ſchreibt 
die ſozialdemokratiſche „Münch. Post“, in der 
gegenwärtigen Kriſe habe unter allen Parteien 
das Zentrum die ſchlimmſte Rolle geſpielt. Die 
nationalliberale Reichstags⸗Fraktion veröffent⸗ 
licht einen Aufruf an die deutſchen Reichstags⸗ 
wähler, welcher folgendermaßen ſchließt: „Wem 
will das deutſche Volk folgen, dem Ruf der 
Nationalpflicht oder Herrn Roeren und Genoſſen. 
Deutſche Wähler! Nicht kleine Parteiunterſchiede 
ſind in Frage, nicht untergeordnete Dinge. 
Auf unſere alte Waffenehre, auf unſere Natio⸗ 
nalſtellung unter den Völkern kommt es an. 
Auf die Opfer an Gut und Blut, die wir bisher 
gebracht haben, richtet die Blicke, damit ſie 
nicht vergebens waren. 
kommenden Wahlkampf durch keinerlei Unter⸗ 
ſchiede trennen! Halten wir alle zuſammen 
gegen Zentrum und Sozialdemokratie als freie 
Deutſche, die in der Zukunft ihres Volkes die 
Zukunft für ſich und ihre Kinder erkennen.“ 


Bedeutende Aenderungen in der Be⸗ 
waffnung des deutſchen Heeres ſcheinen wie⸗ 
der bevorzuſtehen. Der neue Etat fordert für 
„Derfuhe im Waffenweſen“ nicht weniger als 
3273600 Mk. Eine Begründung dieſer 
Forderung fehlt; Aufklärungen werden wohl 
erſt in der Kommiſſion gegeben werden. 


Darum laßt Euch im 
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1906. 


Ferner iſt der Etatstitel für Beſchaffung von 
Handwaffen uſw. um 3 296 500 Mk. erhöht 
und beträgt jetzt 14 Millionen Mk. In den 
Etats für 1905 bis 1907 ſind in dieſem Titel 
zuſammen 33,7 Millionen Mk. enthalten. Für 
Schaffung einer Reſerve an Feldartillerie⸗ 
material werden 21 150 000 Mark gefordert 
gegen 16177000 Mk. im laufenden Etat. 
Seit 1897 ſind für dieſe Zwecke nahezu 150 
Millionen eingeſtellt. Ganz neu eingeſtellt iſt 
ein Titel für Beſchaffung von Feldartillerie⸗ 
material nebſt Munition für leichte Munitions⸗ 
kolonnen mit 7 362 313 Millionen Mark. Auch 
hier fehlt in den Erläuterungen zum Etat jede 
Begründung. Im ganzen ſieht der neue Etat 
an einmaligen Ausgaben für Artillerie und 
Waffenweſen 57,7 Millionen Mk. vor, während 
im laufenden Etat für dieſe Zwecke nur 38,5 
Millionen Mark angenommen waren. 

Die Frachtermäßigung für Fleiſch. Die 
Korreſpondenz Hoffmann meldet: Entſprechend 
der preußiſchen Verordnung wurde auch für 
die bayeriſchen Staakseiſenbahnen 
angeordnet, daß vom 15. Dezember d. Js. ab 
bis zum 31. Dezember 1909 Fleiſch von friſch 
geſchlachtetem Vieh in den Spezialtarif für be⸗ 
ſtimmte Eilgüter aufgenommen wird, und zwar 
zunächſt im bayeriſchen, demnächſt aber auch 
im Verkehr mit den preußiſch⸗heſſiſchen und 
ſächſiſchen Staatsbahnen. Ferner wird vom 
1. Januar 1907 ab eine weitere Frachtermäßi⸗ 
gung für friſches Fleich in Wagenladungen 
bei Verſand über Entfernungen von mehr als 
100 Kilometern eingeführt. 

Die ängſtlichen Sondershauſener. Im 
Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen exiſtiert 
eine Polizeiverordnung, die auf allen Haupt⸗ 
ſtraßen des Landes das Auto mobilfahren 
verbietet — wenn der Fürſt im 
Lande iſt. Zwei Automobiliſten, die, trotzdem 
„der Fürſt im Lande“ war, am 25. Juli d. Js. 
die Chauſſee Gehren⸗ Großbreitenbach befuhren, 
wurden angezeigt und mit je 25 Mark beſtraft. 
Die Begründung des Urteils bezieht ſich auf 
die Ausſage des fürſtlichen Landrats, der die 
Polizeiverordnung erlaſſen hat, und ſagt, „daß 
die nur für die Zeit der Anweſenheit des 
Landesherrn erlaſſene Verordnung lediglich das 
Fernhalten der durch den Kraftwagenverkehr 
nun einmal für jedes nicht daran gewöhnte 
Gefährt zu beſorgenden Gefahren von 
der Perſon des Landesherrn be⸗ 
zwecke. Es müſſe zugegeben werden, daß das 
Gelärm und die erfahrungsgemäße Landſtraßen⸗ 
ſchnelligkeit der Kraftwagen ſehr leicht ein 
Scheuen der fürſtlichen Pferde her⸗ 
beiführen und dadurch wieder eine gar nicht 
abzuſehende Gefährdung des Landesherrn zur 
Folge haben kann.“ — Das „B. T.“, dem wir 
dieſe Meldung entnehmen, macht ſich natürlich 
über die Beſorgnis der guten Sondershauſener 
luſtig und bemerkt: Der Umfang des Fürſten⸗ 
tums Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt freilich 
nicht ſehr groß, und es würde gerade für Auto⸗ 
mobile nicht ſehr ſchwer und zeitraubend ſein, 
künftig einen Umweg „um das Fürſtentum 
herum“ zu machen. Fraglich bleibt nur, ob 
das den Schwarzburg⸗Sondershauſenern für die 
Dauer angenehm ſein würde. Und fraglich 
iſt ferner, ob dieſes Verbot nicht ernſte diplo⸗ 
matiſche Verwickhelungen im Gefolge haben 
kann. Wenn man den Landesherrn von 


Schwarzburg⸗Sondershauſen nicht der Gefahr 
ausſetzen will, einem Automobil zu begegnen, 
iſt zum Beiſpiel eine Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer oder der Beſuch in der Reichs hauptſtadt 
völlig ausgeſchloſſen, Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen wird politiſch iſoliert und der Beſtand 


* Eine ſenſationelle Enthüllung macht 
Jaures in der „Humanité“, indem er behauptet, 
daß die Finanzgruppe, an deren Spitze 
der frühere Miniſterpräſident Rou⸗ 
vier ſteht, ſich anſchiche, der ruſſiſchen 
Regierung Materialien im Werte von 
200 Millionen Francs auf Kredit zu lie⸗ 
fern. Jaurès erklärt, er werde das Miniſte⸗ 
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rium auffordern, eine Unterſuchung darüber ein⸗ 
uleiten, ob es ſich nicht um eine verſteckte 

nleihe handele und ob dabei eine Verletzung 
der franzöſiſchen Geſetze vorliege. Das repu⸗ 
blikaniſche Frankreich werde nicht erlauben, 
sh Finanzleute feine Geſetze verletzen, um 
zur Unterdrückung der Freiheit! des ruſſiſchen 
Volkes beizutragen. b 

Die Unzufriedenheit der tür kiſchen 
Truppen. Aus Konſtantinopel wird 
gemeldet: Etwa 500 Matroſen und Soldaten 
veranſtalt ten am Sonnabend eine Kundgebung 
auf dem neben dem Marineminiſterium liegen⸗ 
den Kirchhofe, weil ſie über die geſetzliche 
Dienſtzeit bei der Truppe zurückgehalten werden. 
Das Haus des Kommandanten der Marine⸗ 
feuerwehr wurde mit Steinen beworfen; vor⸗ 
übergehende Offiziere wurden angehalten 
und mißhan delt, auch Vizeadmiral Achmed⸗ 
Paſcha, der Adjutant des Marineminifters, 
wurde verletzt. Die Demonſtranten hatten ſich 
bis zum’ Abend noch nicht beruhigt. 
*Raiſulis Forderungen. Aus Tanger 
wird gmeidet, die dortigen Vertreter des 
Sultans hätten, beſorgt wegen der Erregung 
unter den Gebirgsſtämmen, Unterhand⸗ 
. Dieler verlangt 
eine hohe Abſtandsſumme für den Verzicht auf 
die Herrſchaft über den engeren Bezirk von 
Tanger. Außerdem will Raiſuli in einer noch 
näher zu beſtimmenden höflichen Form von den 
europäiſchen Mächten als willkommener 
Mithelfer bei der Reorganiſatlon der 
Polizei anerkannt ſein. Endlich möchte er, 
daß künftighin in den parlamentariſchen Körper⸗ 
ſchaften Europas, namentlich in der franzöſiſchen 
Kammer, in höflicheren Ausdrücken von ihm 
geſprochen werde. f 
* General Nogi der Sieger von Port 

Arthur, der, wie wir meldeten, am Sonnabend 
mit dem Pferde ſtürzte, ſcheint mit dem Leben 
davonkommen zu ſollen. Die Aerzte, die Ge⸗ 
neral Nogi behandeln, glauben jetzt, daß keine 
Gefahr für fein Leben mehr beſteht. 


— — 


— 


— 
r 
Ei 


PROVINZIELLES | 


Schönſee, 16. Dezember. Die Einführung 
einer Umſatzſteuer in Höhe eines halben Pro⸗ 
zents des Wertes der zum Verkauf kommenden 
Grundſtücke hat die Gemeinde Richnau be⸗ 
ſchloſſen. > 
Dirſchau, 14. Dezember. Die Zucker⸗ 


5 fabrik Dirſchau (alte) beendigte geſtern abend 
ihre diesjährige Kampagne. In 130 Schichten 


wurden 622 124 Ztr. Rüben verarbeitet. 

Sedlinen, 16. Dezember. Im Schutz⸗ 
bezirk Bogguſch des Königlichen Forſtreviers 
Marienwerder verunglückte beim Holzfällen der 
Waldarbeiter Johann Dratius aus Dorf Bialken. 

wurde durch einen gefällten Baum⸗ 

amm ſchwer verletzt, ſo daß eine ſchleunige 

Aufnahme in das Krankenhaus Marienwerder 
notwendig wurde. 

Rehhof, 15. Dezember. Der Bafiftall, 
der Viehſtall und die Scheune des Gaſtwirts 
Herrn Jampert von hier ſind heute früh ab⸗ 
gebrannt. Mitverbrannt find eine Sterke, 
mehrere Schweine und ſämtliches Federvieh. 
Eine Kuh erlitt derartige Brandwunden, daß 
ſie geſchlachtet werden mußte. Das Wohn⸗ 
gebäude, das an einer Seite Feuer gefangen 
batte, wurde durch das tatkräftige Eingreifen 
der hieſigen Feuerwehr gerettet. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt nicht bekannt. 

Danzig, 15. Dezember. In der Radaune 
fing am Mittwoch Herr Kgl. Förſter Henſel 


au Krug Babental feinen 70. Fiſchotter; das 


ier halte ein Gewicht von 23 Pfund. 
Karthaus, 15. Dezember. Die Gemeinde⸗ 
vertretung nahm den Antrag, für Karthaus die 
Annahme der Städteordnung zu beantragen, 
He an. 75 
oldap, 16. Dezember. Die frühere 
Haackſche Mühle wurde in der ee 
ſteigerung für den Preis von 109 600 Mark 
von der Oſtpreußiſchen Provinzial » Genoſſen⸗ 
ſchäftskaſſe erſtanden. Die frühere Rotheſche 
Mühle gelangte nicht zur Verſteigerung, weil 
der Konkursverwalter den Berjteigerungsan- 
trag zurückzog. Die Mühlen gehörten den 
verkrachten Goldaper Mühlenwerken A.-G. 


Lötzen, 15. Dezember. Der Magiſtrat 
hat beſchloſſen, von dem Rathausb au vorläufig 
Abſtand zu nehmen, bis ſich die Finanzen der 
gebeſſert haben. Das Snkopnikſche 
Grundſtück ſoll mit einem Koſtenaufwande von 
6000 Mark ausgebaut und am 1. Oktober 
190% die Bureauräume ſowie die Wohnung 


eines Polizeiſergeanten und eines Kutſchers 


verlegt werden. 


W e wo, 15. Dezember. Der Provinzial⸗ 
rat der Provinz Oſtpreußen hat den Beſchluß 
des Bezirks-Ausſchuſſes zu Allenſtein, wonach 
die Eiſenbahn⸗ Direktion Danzig verpflichtet 
wurde, an die Gemeinde Nlowo zur Regelung 


der Schulverhältniſſe in Jllowo auf Grund des 


— 20 700 Mk. zu zahlen, gut⸗ 


Chriſtburg, 16. Dezember. Der ge! 


uſtand des Dienſtmädchens Stankewitz, das 
einerzeit von einem Maurer angefallen wurde, 
hat ſich ſo verſchlechtert, daß die Unglückliche 
nach der Provinzial⸗Irrenanſtalt Conradſtein 
übergeführt werden mußte. 

Röſſel, 14. Dezember. Das Haus des 
Kaufmanns und. Hotelbeſitzers Otto Schulz am 
Markte iſt niedergebrannt. 

Königsberg, 16. Dezember. Der Vorſtand 
der Freiſinnigen Volkspartei hat beſchloſſen, 
Juſtizrat Gyßling zum Reichstagskandidaten 
für Königsberg⸗Stadt der Generalverſammlung 
des Wahlvereins vorzuſchlagen. 

Königsberg, 16. Dezember. Die Er⸗ 
richtung von ſtädtiſchen Realgymnaſialkurſen für 
Mädchen in Königsberg hat die miniſterielle 
Beſtätigung erhalten. Die Eröffnung ſoll am 
1. April 1907 erfolgen. Die Grundlagen, 
auf denen die Rea gymnaſialkurſe aufgebaut 
werden ſollen, ſind bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten klar geſtellt, unter der Hand iſt auch 
ſchon nach geeigneten Lehrkräften Umſchau ge 
halten worden. Räumlichkeiten find ebenfall 
vorhanden. Die Genehmigung der Real⸗ 
gmnoficikurfe für Mädchen feitens des Mi⸗ 
niſters iſt allerdings an eine Bedingung ge⸗ 
knüft: daß nämlich die Stadt ſich verpflichtet, 
gegebenenfalls den Lehrplan dereinſt zu ändern 
und den Normativbeſtimmungen anzupaſſen, ſo⸗ 
bald ſolche ergangen ſein werden, d. h. alſo 
ſobald ſtaatlicherſeits die Frage über die Vor⸗ 
bildung von Frauen zum Studium eine end⸗ 
gültige Regelung erfahren haben wird. 

Hohenſalza, 16. Dezember. Feuer brach 
in dem Vorratsſpeicher des Kaufmanns Kara⸗ 
ſinski in der Poſener Straße aus. Die Löſcharbeiten 
geſtalteten ſich wegen der vielen Vorräte und 
Tüten ſchwierig. Der angerichtet Schaden iſt 
nicht unbedeutend. Man nimmt an, daß das 
Feuer durch unvorſichtiges Ungehen mit Licht 
entſtanden iſt. 

Bromberg, 15. Dezember. Der Güterzug 
7611 iſt auf der Strecke Bromberg in der 
Nähe von Güldenhof geriſſen. Drei hintere 
Wagen türmten ſich über die vorderen, Un⸗ 
glücksfälle find nicht vorgekommen. Der Ver⸗ 
kehr auf dem Gleis war fünf Stunden geſperrt. 
Der Perſonenve kehr wurde durch Umſteigen 
bewerkſtelligt. Rettungswagen von Bromberg 
und Hohenſalza machten das Gleis wieder frei. 

Poſen, 15. Dezember. Die polniſche Preſſe 
bringt erregte Kommentare zur Reichstagsauf⸗ 
löſung. Die Radikalen fürchten Differenzen 
mit dem Zentrum, beſonders in Oberſchleſien, 
wo die Polen eigene Kandidaten aufitellen wollen. 
Die vertraulichen Beratungen haben begonnen. 
Die Polen hoffen für ſich auf Gewinne in 
MWeltprrußen und Oberſchleſien. Allgemein iſt 
beabſichtigt, den Schulkonflikt als Agitations⸗ 
mittel zu benutzen. 

Poſen, 16. Dezember. Das hieſige Land⸗ 
gericht hob den Beſchluß des Amtsgerichts in 
Schroda, nach dem dem Polen Jetlik das 
Erziehungsrecht ſeines Sohnes wegen Schul⸗ 
ſtreins entzogen werden ſollte, auf deſſen Be⸗ 
ſchwerde auf. i 

Stettin, 15. Dezember. Die Bulkanwerft 
blikt im Jahre 1907 auf ein halbes Jahr: 
hundert ihres Beſtehens zurück. Sie wurde 
am 20. Januar 1857 als Stettiner Maſchinen⸗ 
bauaktiengeſellſchaft Vulkan in Bredow bei 
Steltin gegründet; hervorgegangen iſt ſie aus 
der ſeit 1851 beſtehenden Schiffswerft von 
Fürchtenicht und Brock. Die Vulkanwerft um⸗ 
faßt außer der Werftanlage mit Schwimmdock 
noch eine Eiſengießerei, Keſſelſchmiede, Maſchinen⸗ 
bauanſtalt und Lokomotivenfabrik. 8000 Mann 
beträgt die beſchäftigte Arbeiterzahl. 


Die diesjährige Holzeinfuhr aus Rußland 
und Galizien auf der Weichſel bei Schillno be⸗ 
gann am 18. April und endete am 22. No⸗ 
vember. In dieſer Zeit wurden eingeführt 
2442 Traften, gegen 2285 ½ Traften im ſelben 
Zeitraume des Vorjahres; mithin ergibt ſich 
eine Steigerung der Einfuhr um 156 ½ Traften. 
Die Verflößung der Traften wurde gleich zu 
Beginn der Saiſon durch die im Laufe des 
Monats April in kurzen Zwiſchenräumen 
wiederkehrende viermalige Hochwaſſerwelle ſehr 
erſchwert bezw. verzögert, während auf den 
Nebenflüſſen der Weichſel, wie San, Suprajl, 
Narew und Wiebſch, Waſſermangel eintrat. 

Auch der Einkauf hatte in den Winter⸗ 
monaten November- Dezember 1905 unter den 
durch die ruſſiſche Revolution bewirkten un⸗ 
günſtigen Verhältniſſen, ſowie unter der kritiſchen 
Lage des Geldmarktes ſehr zu leiden gehabt, 
da die ruſſiſchen Holzhändler infolge Mangels 
an Barmitteln ihre Kaufluſt nur zum Teil be⸗ 
friedigen konnten, während von deutſchen 
Kaufleuten in Anbetracht der drohenden Lage 
auch nur unbedeutende Abſchlüſſe gemacht 
1 hrigen Holzpreiſ 

e diesjährigen Holzpreiſe, welche infolge 
der nicht unerheblich höheren Fuhr⸗ und 9165. 
lohnkoſten ebenfalls geſtiegen waren, haben 
ſich bis Mitte Auguſt gehalten, gingen aber 
durch die dann eingetretenen günſtigen Waſſer⸗ 
verhältniffe, wodurch die Einfuhr unerwartet 
ſtark zugenommen hatte, ſowie durch das ge⸗ 
gen Ende September hereingebrochene Hoch⸗ 


ſerunglück weſentlich zu uk. Im Tuguſt 


trat nämlich wieder auf allen Nebenflüſſen 
ver Weichſel gutes Waſſer ein, wodurch ſämt⸗ 
liche Transporte, auch die in größerer Anzahl 
überwinterten, glatt herunterkamen; jedoch 
wurde auch jetzt wieder die Flößerei durch 
zwei in kurzen Abſtänden eingetretene Hoch⸗ 
waſſer ſehr gefährdet und mußte des halb unter- 
brochen werden. 

Hierdurch ſtauten ſich die Transporte ſo 
enorm an, daß ſich von Neuhof bei Warſchau 
bis nach Thorn etwa 500 Traften angeſammelt 
hatten. Um dieſem, für die geſamte Schneide⸗ 
mühleninduſtrie empfindlichen Uebelſtande abzu⸗ 
helfen, bildete ſich eine Kommiſſion aus Thorner 
und auswärtigen Herren, die mit zwei Dampfern 
ſämtliche Transporte vom Roten⸗Kreuz (ruſſiſche 
Grenzſlation) nach Schillno herunterſchleppen 
ließ, um ſo eine ſchnellere Abfertigung zu er⸗ 
möglichen. Das in der Nacht vom 19. zum 
20. September eingetretene Hochwaſſer, das 
zum dritten Male plötzlich hereinbrach, hat 
dem Holzhandel großen Schaden zugefügt; es 
wurden etwas 100 Traften, die auf der 
Weichſel von Schillno bis Schulitz lagerten, 
fortgeriſſen und zerſchlagen. Der hierdurch ent⸗ 
ſtondene Verluſt wird etwa 2 Millionen 
Mark geſchätzt; die Bergungskoſten dürften 
allein an 400 000 Mark betragen. 

Der ungefähre Wert der auf der Weichſel 
über Schillno in Preußen eingeführten Rund⸗ 
und Kanthölzer beziffert ſich wie folgt: 


Fe per Ins- | 
er Holzarten Stück gefamt | 
. a Pr 
| | 
1.167 593 9 28 00 32 692 604 00 
1 105 564 |. Kief. Balken, Mauer⸗ f | 
latten u. Timber | 14.00 |15 477 896 00 
547990 | „Sleeper .| 600 | 3287 94000 
128564 | „ Riegelhölzer. . 180| 23141520 
1183825 | „Schwellen Iund 11 315 3 729 04875 
10218 | „Tramwayſchwellen] 250 25 545/00 
9027 | „Weichenſchwellen 400 36 108.00 
9444 | „Bretter u. Bohlen] 300 28 33200 
5404 | „Rundſchwellen 250 13 510,00 
62536 | Rundtannen 19001188 18400 
6707 | Tannene Balken un 35] 
Mauerlatten 1000 87 07000 
204 686 | Rund ⸗Elſen 1500 3070 299 00 
2510 „ Eſchen 1600 40 16000 
95 „ Epen 800 760,00 
978 „ Birken [ 750 733500 
3 „ Nüfem n 10 00 3000 
1470 | „ Weißbuchen 1200 17 64000 
18332 | Rund. Eichen. 3800] 696 61600 
130 813 Eich. Rundſchwellen 470] 614821110 
26656 ı „ —— und 8 
D⸗Eichen 1800 479 80800 
21339 | „Kreuzhölzer |. 200 41 67800 
262 224 „Schwellen J und III 425 1114 45200 
12746 | „Weichenſchw. Iu. III 500 3 730,00 
91 006 | „Trammwayſchwell. 
I ' und I .| 200] 18201200 
I [26 119 25 
38 635 | „Blamiſer 75 28 976 25 
199491 | „Speichen 15 29 92365 
484 | „ halbr. Schwellen 200 968 00 
umme 4. 63167 372/20 


Für 1907 ſind bereits einige größere Ab⸗ 
ſchlüſſe von deutſchen Firmen in Rußland ge 
macht worden, jedoch läßt ſich über die fernere 
Entwickelung des Geſchäfts z. Zt. noch nichts 
Poſitives ſagen, da hierfür in erſter Linie die 
Witterungsverhältniſſe des bevorſtehenden Win⸗ 
ters maßgebend ſind, von welchen die Ausfuhr 
der Hölzer in der Hauptſache abhängig iſt. 


Thorn, den 17. Dezember. 
— Ausloſung. Von den 3½prozentigen 


Thorner Kreisanleiheſcheinen find behufs 
Tilgung folgende Nummern ausgeloſt: Nr. 282 
zu 200 Mk., Nr. 277 und 287 zu 500 Mk. 
und Nr. 368 zu 1000 Mk. Den Inhabern 
der vorgenannten Anleiheſcheine werden die 
Kapitalien gegen Rückgabe der Scheine am 
1. April 1907 durch die hieſige Kreiskommunal⸗ 
kaſſe zurückgezahlt. 

— Zeugniſſe für minderbegabte Knaben. 
Durch eine Zirkularverfügung des Kultus⸗ 
miniſters vom 7. v. Mis. werden die Schulbe⸗ 
hörden angewieſen, den minderbegabten Knaben 
bei ihrer Entlaſſung aus der Schulpflicht ein 
beſonderes Zeugnis aus zuſtellen, das fie bei 
ihrer erſten Geſtellung der Erſatzkommiſſion 
vorzulegen haben. — In verſchiedenen Städten 
find die Rektoren und Lehrer der Volksſchulen 
in Kenntnis geſetzt worden, um bei den 
nächſten Schulentlaſſungen bereits praktifche 
Folgen ee zu — 

— erenz, betreffe 
kaufmänniſches e men 1 
Handel und Gewerbe hat die ſämtlichen Regierungs⸗ 
und Gewerbeſchulräte auf den 18. und 19. d. Mts. zu 
einer 3 nach Berlin berufen, bei der Fragen 
aus dem Gebiete des gewerblichen und kaufmänniſchen 
Schulweſens erörtert werden ſollen. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen die folgenden Angelegenheiten: 1. Dienſt⸗ 
liche Stellung der Regierungs⸗ und Gewerbeſchulräte. 
Referent: Geheimer Oberregierungsrat Dönhoff. 


2. Ueberweiſung von Hilfskräften an die Regierungen 


zur Entlaſtung der Regierungs⸗ und Gewerbeſchulräte 
und zum Zwecke der Heranbildung von Fachſchul⸗ 


dicektoren und Gewerbeſchulräten. Referent: Geheimer 
Oberregierungsrat Dönhoff. 3. In welchem Umfange 
und in welcher Art iſt den Baugewerkſch 
Nebenbeſchäftigung zu geſtatten? Referent: Regierungs⸗ 
und Gewerbeſchulrat Clauß. Korreferent: Regierun 
und Gewerbeſchulrat Speßler. 4. Empfiehlt es fich 
den Baugewerkſchuldirektoren Fachvorſtände an die 
Seite zu ſtellen, und in welcher Weiſe ſind eventuell 
ihre Befugniſſe den Direktoren, dem übrigen Lehr⸗ 
erſonal und den Schülern gegenüber abzugrenzen? 
erent: Regierungs⸗ und Gewerbeſchulrat Nauſch. 
orreferent: Kommiſſ. Regierungs- und Gewerbeſchul⸗ 
rat Brettſchneider. 5. Die Befugniſſe der Kuratorien 
an ſtaatlichen und kommunalen Fachſchulen. Referent: 
Geheimer Oberregierungsrat Simon. 6. Grundſätze 
für die Erteilung des Zeichenunterrichts und die Aus⸗ 
bildung der Zeichenlehrer an den gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulen. Referent: Geheimer Regierungsrat 
Dr. Mutheſius. 7. Einrichtung und Lehrpläne der 
gewerblichen und der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Referent: Profeſſor Dr. Thomae. 8. Grund» 
fätze für die ſtaatliche Unterſtützung dieſer Schulen. 
Referent: Geheimer Oberregierungsrat Dr. v. Seefeld. 
9. Empfiehlt es ſich, künftig Hoſpitanten zum Beſuche 
und zur Ablegung der Abgangsprüfung bei-den Bau⸗ 
ewerkſchulen zuzulaſſen? Referent: Regierungs⸗ und 
ewerbeſchultat Kunz. Korreferent: Negierungs⸗ und 
Gewerbeſchulrat Wolf. 10. Lehrer- und Schülervereine 
an Fachſchulen. Referent: Regierungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchulrat Richter. Korreferent: Regierungs- und Oe⸗ 
werbeſchulrat Köhler. 11. Wie können die Fort ⸗ 
bildungs. und Fachſchulen bei Bekämpfung der Ge⸗ 
ſchlechts krankheiten mitwirken? Neferent: Regierungs- 
und Gewerbeſchulrat Beckert. Korreferent: Reglerungs⸗ 
und Gewerbeſchulrat Kleinſtüber. e : 
— Der Thorner Lehrerverein hielt am 
Sonnabend im Vereinszimmer des Artus 
feine diesjährige Generalverſammlung ab. Der 
erſte Schriftführer, Herr Lehrer Stietze, er 
ſtattete den Jahresbericht. Der Bfcein hat 
83 Mitglieder. Im Berichtsjahre find ſechs 
Mitglieder ausgeſchieden, davon lab fünf dem 
„Zug nach dem Welten” gefolgz, ein Mitglied 
iſt geſtorben. In den zehn Sitzungen waren 
außer den geſchäftlichen Berg engen und Ber- 
handlungen mehrere Borkge und die Berichte 
über den die beuten Lehrertag in 
“ll 


Berlin und die derihe Lehrerverſammlung in 
München Geecaſtand der Tagesordnung. Die 
zum Tell verleumderiſchen Preßangriffe, welche 
die beiden letzterwähnten Veranſtaltungen ins⸗ 
beiendere den ſtädtiſchen Lehrern gebracht 
gaben, find wiederholt erörtert und als eine 
abſichtliche Verkennung idealer Beſtrebungen 
der Lehrerſchaft gewürdigt worden. — Im Ver⸗ 
ein beſteht eine literariſche und eine natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Vereinigung. Der Thorner 
Lehrerverein it korporatives Mitglied der 
Comenius geſellſchaft, des Oſtmarkenvereins, des 
Vereins für Verbreitung von Volksbildung, 
des Sprachvereins und des Vereins deu 
Lehrerheim in Schrelberhau. Ver Kaſſierer, 
Herr Lehrer Radke, gab ſodann den Kaſſen⸗ 
bericht. Die Einnahme betrug 589,09 Mk., 
die Ausgabe 519,47 Mk. Der Clausnitzer⸗ 
ſtiftung zahlte die Vereinskaſſe 50 Mk. An die 
Wilhelm⸗Auguſte Viktoria⸗Stiftung, welche hilfs⸗ 
bedürftige Lehrerkinder unterſtütz,, wurden von 
Mitgliedern 167 Mk. abgeliefert. Längere 
Zeit nahm die Beratung und Feſiſtellung des 
Haushaltsplanes für 1907 mit den dazu ge⸗ 
ſtellten Anträgen in Anſpruch. Eine längere 
Debatte entſpann ſich des ferneren bei dem 
Antrage des Kollegen Paul auf Satzungs⸗ 
änderung, dahingehend, daß auch Lehrerinnen 
als ordentliche Mitglieder in den Verein auf⸗ 
genommen werden können. Da die Annahme 
dieſes Antrags eine ſehr bedeutſame Umge⸗ 
ſtaltung der Vereinsverhältniſſe zur Folge haben 
würde, wurde die Beſchlußfaſſung vertagt und 
der Antrag dem Ausſchuß überwieſen, welcher 
für die Neubearbeitung der Satzungen einge⸗ 
ſetzt iſt. Außerdem ſollen dazu gutachtliche 
Aeußerungen der höheren r eee ein 
gefordert worden. — Als glieder des Vor⸗ 
ſtandes wurden die Herren Lehrer Chill (1. 
Vorſitzender), Hauptlehrer Schwarz (2. Vor⸗ 
ſitzender), Lehrer Stiege (1. Schriftführer), Lehrer 
Krüger (2. Schriftführer) wieder und Herr 
Mitlelſchullehrer Weber als Geſaugsdirigent 
neugewählt. Vorſitzender des Feſtausſchuſſes 
wurde Herr Semingrlehrer Wolff. Zur Neu⸗ 
ordnung und Verwaltung der Bibliothek wurde 
ein Ausſchuß von drei Mitgliedern gebildet 
und Herr Sliege als Bibliothekar auf drei 
Jahre gewählt. 

— Radfahrerverein „Vorwärts“. Der 
am Sonnabend im Artushof veranſtaltete 
Herrenabend nahm bei recht zahlreicher Betei⸗ 
ligung einen ſehr ſidelen Verlauf. Nach einer 
Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden Herrn 
Heinritzi und dem Geſange des Bundesliedes 
fand ein gemeinſchaftliches Wukſteſſen ſtatt. 
Eine reichhaltig ausgeſtattete Wurſtzeitung trug 
viel zur Erheiterung bei. Humoriſtiſche Vorträge 
und Geſänge erhöhten im Verein mit dem edlen 
Gerſtenſaft die Stimmung. Sehr gelungen war 
die Szene „Das Abenteuer auf der Hochzeitsreiſe“ 
und auch die „Herero⸗Tanz⸗, Geſangs⸗, Ahro⸗ 
baten⸗ und Athleten⸗Truppe fand lebhaften 
Beifall. Manche Ueberraſchung bot die Ver⸗ 
loſung. Eine „Antifleiſchteuerungsbewegung“ 
rief die amerikaniſche Auktion hervor, bei der 
z. B. ſo ein kleines Häslein einen bedeutenden 
Preis erzielte. Die Feſtesſtimmung hielt die 
Teilnehmer „bis früh um ſechſe“ zuſammen. 

— Allgemeine Ortskrankenkenkaſſe. Auf 
der Tagesordnung der geſtrigen Generalver⸗ 
ſammlung ſtanden diesmal nur vier Punkte zur 
Erledigung. Nach der Eröffnung der Sitzung 
durch Herrn Eromin gab Herr Wendel bezüglich 


der Jahresrechnung pro 1905, deren Abnahme 


* 


hren. = 


u der letzten Generoloerſammlung infolge 
einiger Unklarheiten beanſtandet wurde, die 
gewünſchten Aufſchluſſe. Darauf fand die Ab⸗ 
nahme der Jahresrechnung pro 1905 unter 
Vorbehalt der Genehmigung des Aufſichtsrates 
ftatt. — Zu Rechnungsprüfern der Jahres⸗ 
rechnung pro 1906 wurden die Herren Hinz, 
Der Irmer und Polzin gewählt. — 
ie Feſtſtellung der Vergütung für den Rech; 
nungsführer, bei der man eine erregte Debatte 
erwartet hatte, nahm einen günſtigen Wende⸗ 
punkt. Die Begründung der Gehaltserhöhung 
durch Herrn Wendel, der auf die vermehrte 
Arbeitsleiſtung des Rendanten infolge der er⸗ 
höhten Mitgliederzahl nach der Eingemeindung 
Mockers hinwies, wurde von der Verſammlung 
anerkannt. Der Wunſch des Redners, daß die 
friedliche Weihnachtsſtimmung, die heute die 
Verſammlung beherrſche, andauern und die 
Sireitart nun ein für allemal begraben 
ſein möge, fand in den Ausführungen 
mehrerer Redner einen Widerhall. ie 
Berfammlung genehmigte ſchließlich die 
en | des Rendanten, der gegen: 
wärtg 2250 Mk. bezieht, vom 1. Januar 1907 
auf 2400 Mk., ſteigend alle drei Jahr um 
200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 3200 
Mk. In der Debatte trat Herr Tomaſchews ki 
für die Gehalts aufbeſſerung des Krankenhaſſen⸗ 
kontrolleurs ein, wobei der Vorſitzende darauf 
hintpies, daß bei der Gehaltsfeſtſetzung für die 
anderen Beamten auch das Gehalt des Kon⸗ 
trolleürs geregelt ſei. — In den Vorſtand 
wurde für Herrn Immanns als Vertreter der 
Arbeitgeber Herr Wendel, als Vertreter der 
Arbeitnehmer anſtelle der Herren Kuſikowski 
und Sczepankiewiecz die Herren Hinz und 
Pachull gewählt — Ein Dringlichkeits⸗ 
antrag Ilmann wünſchte für den Bruder 
des Antragſtellers, der gegenwärtig in 
der Lungenheilanſtalt Görbersdorf be⸗ 
handelt wird, Bewilligung eines 1½ fachen 
Krankengeldes. Der Vorſtand konnte dieſem 
Wunſche nicht entſprechen, da der Erkrankte 
bereits das ganze Krankengeld bezieht und 
von der Landesverjiherungsanftalt verpflegt 
wird; eine Erhö zung des Krankengeldes würde 
dem Verſicherungsgeſetz zuwiderlaufen. 
Pachull wünſchte Klarheit über die Aus⸗ 
führung des § 14 des Statuts der Orts; 
krankenkaſſe und beantragte, von Fall zu 
Fall ein höheres Krankengeld zu bewilligen. 
Auf Antrag des Herrn? Szwankowski be⸗ 
willlgte die Verſammlung der Frau Illmann 
eine einmalige Unterſtützung von 100 Mk. 
Der daraufhin zurückgezogene Antrag Illmann 
ſoll beſtehen bleiben, um in dieſem Falle die 
Entſcheidung f e 
— Antrag run, bot jeder 
Generalverfammlung eine Ergänzungs⸗ reſp. 
Neuwahl für die ausge ſchlsdenen Mitglieder 
der Generalverſammlung feſtzuſetzen, wurde an⸗ 
genommen. — Ein zweiter Antrag Pachull, bei 
der Beneralverfammlung nicht die Oeffent⸗ 
lichkeit auszuſchließen, wurde durch den Hin⸗ 
wels des Vorſitzenden darauf, daß infolge Ans 
weſenhelt der Vertreter der Preſſe kein Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit beſtehe, hinfällig. 

— Die Monstsverfammlung des 
Kriegervereins am Sonnabend war 
beſucht, daß der Saal die Kameraden kaum 
faſſen konnte. Der 1. Vorſitzende Herr Haupt⸗ 
mann Maercker gab ſeiner Freude darüber 
Ausdruck, daß das zuendegehende Jahr für 
den Verein im allgemeinen ein glückliches ge⸗ 
weſen ift, hat es ihm doch, Dank der ee 
keit verſchiedener Kameraden, einen anſehnlichen 
Zuwachs gebracht. Noch in der letzten Stunde 
hat das alte Jahr eine große Ueberraſchung 
gebracht und zwar die Auflöſung des Reichs⸗ 
tages: Wenn die Kriegervereine auch keine 
politiſchen, bielmehr nur nationale Zwecke ver⸗ 
folgen, ſo müſſen ſie doch in einer Beziehung 
zu den bevorſtehenden Wahlen Stellung 
nehmen. Kein Mitglied der Kriegervereine 
darf bei dieſen in irgend einer Weiſe für die 


d 8 eintreten, wenn es ſich nicht 


den Satzungen ſeines Vereins in Mider⸗ 
ſpruch ſetzen und feine weitere Zugehöcigkeit 
zum Verein unmöglich machen will. Dieſes 
muß offen erklärt werden, damit ſich ſpäter 


niemand mit Unkenntnis entſchuldigen kann. 


Auch im kommenden Jahre wollen wir unſeren 
kraftvollen Kaiſer in ſeinen nationalen Auf⸗ 


gaben nachdrücklich unterſtützen. Das darauf 


folgende Kaiſerhoch fand eine begeiſterte Auf⸗ 


Herr 


der 1 herbei. 1 


fo gut 


nahme. Nunmehe ergriff der 2. Vorſitzende 
Herr Hauptmann Di. Wilhelm das Wort, um 
dem 1. Vorſitzenden zu ſeiner Ernennung zum 
Königlichen Polizeirat die Glückwünſche des 
Vereins auszudrücken. Wie ſehr ſich die 
Kameraden über dieſe Ernennung ihres lang⸗ 
jährigen bewährten Vorfitzenden freuen, bewies 
das kräftige Hoch, mit dem Redner ſeinen 
Glückwunſch ſchloß. Der Herr Polizeirat 
dankte für die aus dem Herzen kommenden 
Glückwünſche und erinnerte daran, daß er die 
Ehre habe, nunmehr 10 Jahre den Verein 
als Vorſitzender zu leiten. Die Tagesordnung 
war nur eine Kurze. Nach Verleſung des 
Stärkenachweiſes und des Schriftſatzes der 
letzten Verſammlung wurden 6 ameraden als 
Mitglieder aufgenommen, 8 Mitglieder wurden 
wegen Verzuges oder Nichtzahlung der Bei⸗ 
träge geſtrichen. Die Weihnachtsfeier findet 
am Sonntag den 23. d. Mts, na hinttags 3 
Uhr im Viktoriapark ſtatt, wozu die Kamera: 
den mit ihren Angehörigen freundlichſt einge ⸗ 
laden werden. Der Geburtstag des Kaiſers 
wird am Sonnabend den 19. Januar gefeiert 
werden. Zwei in Not geratenen Kameraden 
wurden die Beiträge für dieſes Jahr erlaſſen. 
An diejenigen Kameraden, welche mit ihren 
Beiträgen nochim Rückſtande ſind, ergeht die 
Bitte, die Reſie baldigſt abzuführen, damit der 
Jahreskaſſenabſchluß rechtzeitig gelegt werden 
kann. Das Halten der „Parole wird dringend 
ans Herz gelegt. Am Sonntag den 6. Januar, 
mittags 11½ Uhr findet eine Vorbeſprechun 
für die Votſtandswahl im künftigen Mona 


ſtatt. Nach Erledigung der Tagesordnung 


wurde die Ernennung des Herrn 1. Vorſitzenden, 
len feine zehnjährige Tätigkeit als Vor⸗ 
itzender bei einem Freiſchoppen in echt kamerad⸗ 
ſchaftlicher Weiſe gefeiert. 

— Die Norddeutſche Creditanſtalt [hätt 
unter dem üblichen Vorbehalt ihre Dividende 
für das laufende Jahr anf mindeſtens die 
gleiche Höhe, wie die letztjährige, welche 7% 
betrug. Ger Geſchäftsverlauf war andauernd 
ſehr befriedigend. 

— Die Sonntagskonzerte, die regelmäßig 
im Artushof und Schützenhaus ſtattfinden, 
waren geſtern, wohl wegen des nahen Feſtes, 
nur mäßig beſucht, trotzdem gerade geſtern in 
beiden Lokalen ein bejonderes erleſenes Pro⸗ 
gramm geboten wurde. In Ar tushof 
brachte die Kapelle des Fuß⸗Art. Regt Nr. 15 
unter der bewährten Leitung des Herrn Krelle 
die Ouvertüre zu Fidelio, eine Phantaſie aus 
Wagners Meiſterſingern und. verſchledene 
Neuheiten zu Gehör, die ſtürmiſchen Beifall 
anden. — Im Schützenhauſe brachte das 

rogramm der 61er, die unter der umſichtigen 
Direktion ihres neuen Kapellmeiſters ſpfelen, 
u. a. die Tell⸗Ouvertüre. Weiter ſei noch die 
große Phantaſie aus der Oper „Lohengrin“, 
„Ein Abend in Toledo“ und als Schluß⸗ 
nummer „Die Reiſe durch ! 830800 
Einen großen Erfolg erzielte Ott Steeshoboſſt 
Nimtz mit ſeinem Violin⸗Solo, einer Miantafie 
aus Troubadour. 

e Aus dem Stadttheater: Bureau. Dienstag 
wird, vielſeitigen Wünſchen entſprechend, nochmals 
„Alte Heidelberg“ aufgeführt. Donnerstag gibt 
die Direktion auf Wunſch als 3. Weihnachtsmärchen⸗ 
Vorſtellung nochmals „Ssneewittchen und die 
ſieben Zwerge“ und zwar zu halben Kaſſen⸗ 
preiſen. Der Anfang dieſer Weihnachts märchen⸗ 
Vorſtellung iſt auf 5 Uhr feſtgeſetzt, damit die 
Jugend nicht zu ſpät nach Hauſe kommt, das Ende der 
Vorſtellung iſt gegen 7 Uhr. Freitag und Sonnabend 
bleibt das Theater wegen Vorbereitung der Feiertags⸗ 
Vorſtellungen geſchloſſen. — Der Vorverkauf zu der 
Kindervorſtelun am Donnerstag iſt ſchon ab heute 
an der Tageshaffe 

— Ein untreuer Beamter. Wie uns mit- 
geteilt wird, hat der hieſige Briefträger K. 
wiederholt in verſchiedenen Reſtaurants Brief⸗ 
marken verkauft. Da der betr. Beamte haupt⸗ 
ſächlich mit dem Briefkäſtenleeren beauftragt 
war, fiel es auf, daß er ſtets Briefmarken bei 
ſich führte. In der Annahme, daß der Beamte 
ſeit längerer Zeit Unterſchlagungen verübt hatte, 
erfolgte Anzeige bei ſeiner vorgeſetzten Behörde. 
Die Unterſuchung dürfte dieſe Angelegenheit 
aufklären. 5 

— Ein Schwindler. Kürzlich wurde in 
Leipzig der Kaufmann Ernſt Erich Robert 
Riedel verhaftet, der unter der Firma Erich 
Riedel angeblich ein Bank⸗ und Kommiſſions 
geſchäft, in Wirklichkeit aber ein umfangreiches 
Darlehnsſchwindelgeſchäft betrieb. Beſonders 
viele kleinere Leute find feinen unſauberen 
Geſchäftskniffen zum Opfer gefallen. Etwaige 


Verſe batte Herr Hell verfaßt, Das Goldhürchen 
wurde von Frl. Mally Eroll entzückend dargeſtellt; 
nur gelang es ihr ſchwer, die ungewohnte Aunft des 


Gef hadiote mögen ſich an die hieſige Poltzei⸗ 
behörde enden. 

— Der Maſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,70 Meter über Null. 
— Meteorologiſches. Temperatur — 2, 
höchſte Temperatur — 1, niedrigſte — 4, 
Wetter: trübe; Wind: nordoſt; Luftdruck 28. 
Schwaches Eistreiben. 


Podgorz, 17. Dezember. 

— Flottenverein. Die Ortsgruppe Podgorz und 
Umgegend des Deutſchen Flottenvereins hielt am Sonn⸗ 
abend abend im Nicolaiſchen Lokale ihre Jahresver⸗ 
ſammlung ab, die nur mäßig beſucht war. Der erſte 
Vorſitzende, Herr Hauptlehrer Loehrke, begrüßte die 
Erſchienenen, wies auf den Ernſt der politiſchen Lage 
hin und erſuchte die Mitglieder, ſich in jeder Beziehung 
als Männer des „Deutſchen“ Flottenvereins zu be⸗ 
wahren. Die Anſprache klang in ein begeiſtertes Hoch 
auf Kaiſer und Reich aus. Der Verein zählt 144 Mit⸗ 
glieber. Durch e ge iſt die Mitgliederzahl 
auf 159 gewachſen. ie Gruppe gehört demnach zu 
den größten von denen ſämtlicher Kleinſtädte. Die 
Einnahmen betrugen infolge einer Feier aus Veran⸗ 
laſſung der ſilbernen Hochzeit Ihrer Majeſtäten und 
zweier Rinematographiſchen Vorführung 527,23 die Aus⸗ 
gaben 417,10 Mk, jo daß der augenblickliche Beſtand 
110,13 Mk. beträgt. Der bisherige Vorſtand wyrede 
einſtimmig wiedergewählt, und zwar: Haup lehrer 
Löhrke als erſter, Zugführer Trampnau 0%; zweiter 
Vorſitzender, n Moritz als Ralfenführer, 
Hauptlehrer Spiring als erſter, Sattlermeijter Fora⸗ 
lewski als zweiter Schriftwart. In das Berg gungs⸗ 
komitee wurden die Herren Lokomotivführer Kramer, 
Oberpoſtaſſiſtent Petrich Lehrer Totzne und Zugführer 
Griggt gewählt. Den Geburtstag r. Majeftät wird 
der Verein durch einen Herrenabend feiern. 


Stadt: Theater. 


Am Sonnabend wurde vor gut beſetztem Haufe die 
Died eke „Bis früh um fünfe“ wiederholt. Für 
die Kleinen gabs am Sonntag nachmittag als 2. 
Märchenvorſtellung „Prinzeß Goldhärchen“, ein aller⸗ 
liebſtes Märchen, das von Herrn Direktor Schröder 
mit bekanntem Geſchick in Szene geſetzt iſt. Her Kapell⸗ 
meiſter Kauf hat dazu eine leicht verſtändliche, von 
echtem Weihnachtszauber durchwehte Mufik geſchrieben. 
Die zum Weißnachtsbilde füberleitenden trefflichen 


Spinnens mit dem Singen zu vereinigen, ſo daß ent⸗ 
weder daß eine oder das andere zu leiden hatte. Die 
Vorſtellung war muſterhaft. 

Abends wurde als Novität für Thorn das Schau⸗ 
ſpiel von Ludwig Ganghofer: „Hochzeit von Valeni“ 
gegeben. Der durch das Geſpräch mit dem Kaiſer in 
letzter Zeit viel genannte Dichter fußt auf einer No⸗ 
velle von Marco Brociner und führt uns die vielfach 
verrotteten rumäniſchen Verhältniſſe vor Augen, wo 
Bojahren und Juden die Bauern wucheriſch ausbeuten, 
1 daß es zu ernſtlichen Krawallen kommt. Der erſte 

kt führt uns in das Schloß des überaus ſtark ver⸗ 
ſchuldeten Bojahren Fortunat. Sein Stolz und ſeine 
Hoffnung iſt ſein Sohn Jonel, der ſich in Heidelberg für 
die juriſtiſche Laufbahn vorbereitet hat. Durch eine 
reiche Heirat ſoll er die Eltern vor Not und Schande 
bewahren. Der Gutsnachbar Notara von Baleni ift 
durch Wucher reich geworden. Der alternde Egoiſt hat 
der Zigeunertochter Sanda auf ſeine Koſten eine ge- 
diegene Bildung geben laſſen, um ſie zu ſeiner Ge⸗ 
mahlin zu machen. Sanda hat, um der Miſere des 
Zigeunerlebens zu entgehen, eingewilligt, erſt als ſie 
Jugendgefährten Jonel wiederſieht, erkennt fie, 
daß fie ſich für Geld verkauft habe. Trotzdem wird 
die Hochzeit auf Valeni gefeiert. Sie nimmt aber 
Age Sanda ſieht, daßihr Gatte 

wi. Br 0 
ü dee Karten ünd Wein vergißt, Bone n Re 
Liebe zurück, ihr Pater teilt ihr mit, daß ihr nun⸗ 
mehriger Gatte der Mörder ihrer Mutter iſt. Da ent⸗ 
reiſt ſie dem mißgeſtalteten, aber in heißer Leidenſchaft 
für fie erglühenden Staatsanwalt Tſchuku ein Morphium⸗ 
fläſchchen und bereitet ſich den Todestrank. Das Lied 


ihren 


einen grauſtgen Abſchluß. 


der Mutter, das ihr Vater von ferne ertönen läßt, 
zieht ihr noch einmal den Trank von den Lippen. Da 
erſcheint ihr ſchlaftrunkener Gatte und nimmt, ehe fie 
es hindern kann, ahnungslos den Todestrank. Bald 
flüſtert man ſich im Volke zu, Notara ſei keines na⸗ 
türlichen Todes geſtorben. Staatsanwalt Tſchunu hat 
bereits Vergiftung feſtgeſtellt. Wenn ſie die Seine 
werde ſo will er ſie gegen alle Welt verteidigen. Als ihn aber 
Sanda, die ſich nicht noch ein zweites Mal verkaufen will, 
mit Entrüſtung von ſich weiſt, da klagt er fie gegen 
ſeine Ueberzeugung als Mörderin an. Aber in 
Jonel erſteht ihr ein glänzender Verteidiger. In der 
Schwurgerichtsſzene kreuzen die beiden Juriſten die 
Klingen; Tſchuku wird entlarvt und Sanda freige⸗ 
ing Da dringt ein Haufe wütender Bauern in 
en Schwurgerichtsfaal. Sie haben von Jonel eine 
Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe erwartet, und 
weil davon noch wenig zu ſpüren iſt, ſo halten ſte ihn 
für einen Bojahrenfreund, zumal er Pia, die Tochter 
des ehemaligen Miniſters Bagdan, geheiratet hat. Die 
auf Jonels Bruſt abgefeuerte Kugel fängt Sanda mit 
ihrem Leibe auf und iſt glücklich, ſich für ihren Retter 
opfern zu dürfen. Das recht gehaltvolle Stück fällt 
mit zahlreichen grauſigen Szenen dem Zuſchauer etwas 
ſtark auf die Nerven. Eine ausgezeichnete Leiſtung 
bot Herr Paulus in der Rolle des für alles Gute, 
Wahre und Schöne begeiſterten Jonel. Ebenſo war im 
krieg vorzüglich Fräulein Toran als Sanda, während 
m Aeußern nicht das EN an die ehemalige 
Zigeunerinn erinnerte. ortrefflich war der Staats: 
anwalt Tſchuku des Herrn Knauth. Aeußerlich miß⸗ 
geſtaltet und abſtoßend, beſitzt er doch ein Herz, das 
nach Liebe ſchreit. In der Wahl ſeiner Mittel iſt 


er ziemlich ſarupellos. Eine gerades 

war vi ‚ner Barbu von Herrn Yranzky. Die 
kleineren Rollen lagen in bewährten Händen. Geſtern 
traten 2 neu engagierte Mitglieder des Enſembles auf, 
die Herren Göbel und Rund, jedoch in ſo unbedeutenden 
Rollen, daß ſich ein Urteil über ihre Leiſtungen nicht 
„fällen läßt. Das Haus war ſehr ark beſetzt. 


Verent, 17. Dezember. In Piechowitz at 

die durch den polniſchen Schulſtreik Baal 
gerufene Erregung ueter der polniſchen Bevöl 
kerung ein Bombenattentat auf einen deutſchen 
Lehrer gezeitigt. Auf dem Fenjterkopf der 
Schule wurde Nachts eine Bombe, hergeſtellt 
aus einer eiſernen Wagenbüchſe, die mit Glas⸗ 
ſplittern, eiſernen Nägeln, Scherben und Pulver 
geladen war, durch eine Zündſchnur zur Ex⸗ 
plöſton gebracht. Die Fenſterſcheiben der Lehrer: 
wohnung wurden zerttümmert und die Gardinen 
und Vorhänge in Brand geſetzt. 

Kiel, 17. Dezember. Heute vormittag 11½ 
Uhr ließ das auf der Germaniawerft erbaute 
Linienſchiff „Q“ in Au weſenheit des Kaiſer⸗ 
paares, —— Fürſtlichkeiten, der Spitzen 
der Zivilbehörden der Stadt Kiel, der Marine 
und Militärbeamten und re 4 
nehmer glücklich vom Stapel. Herzog Ernſt 
Günther hielt die Taufrede. Die Kaiſerin 
taufte das Schiff auf den Namen „Schleswig: 
Holſtein.“ 

Leipzig, 17. Dezember. Heute vormittag 
wurde der Geldbriefträger Rüber beraubt 
und ſchwer verletzt auf einer Treppe in der 
Nikolaiſtraße aufgefunden. Die ihm geraubte 
Summe beträgt 7000 Mk. Der Täter iſt noch 
nicht ermittell. Die Verletzungen rühren von 
einem ſcharfen Inſtrument her. — 

München, 17. Dezember. Im Befinde 
der Prinzeſſin Ruprecht trat geſtern eine 
Verſchlimmerung ein. Heute morgen hat ſich 
der Zuſtand etwas gebeſſert. 

Madrid, 17. Dezember. Aus allen Gegenden 
des Landes, namentlich aus Norden, Nord- 
weiten, Aſturien und Biskaja wird über 
Wirbelſtürme berichtet. Mehrere Flüſſe über⸗ 
1 ihre Ufer und riſſen Häuſer und 

öſchungen mit ſich fort, die zum Schu von 
Bahnen dienten. Auf der Jcoldbahnlinle 
blieben mehrere Zuge wegen Erdrutſchungen 
ſtechen. — Infolge Bruches eines Aufzugs⸗ 
| apparats in der Mine von San Martin wurden 
vn Arbeiter ge:tet und einer verwundet. 


Ni Der Thorner Zeitung. 
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Kurszettel 
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Berlin, 17. Dezember. 188. Dez 
Priwatdis sont 6,— 57 
Oſterreichiſche Bananen 85, 85,05 
Auif 8 e 215,40 | 215,90 
Wechſel auf Warſ chan —.— —— 
38% pat. Reichsanl. unk. 1905 97,90 98.— 
3 pat. 2 86,80 86,90 
8, pat. Preuß. Konfols 1905 97,90 98,— 
F 86,80 | 86,90 
4 pit. Thorner Stadtamelde —.— 1091,30 
3% 2 t. w 0 5 1395 2 3 
8% 1. Wpr. Neulandſch. II Pfbr, 95,50 95,50 
3 pt. . 5 1% 84,60 84.— 
4 pit. Rum. Anl. n 1894 91.20 91.30 
4 238. Ruf. nf. St. NW. —.— —.— 
4½ pt. Pom. Pfandb'r. 88,40 88,30 
Br. Berl. Steahenbadn. - - 182,10 182,10 
Deutſche Bank 240,75 241,— 
Diskonto-RomsBel.. . . -» 184,30 | 184,90 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123, — 124,25 
Allg. Elekte-AU-Bei. . . - - 213,40 215,— 
Bochumer Buhitabl . . . - 239,.— 249,50 
Harpener Bergban 211,25 211,80 
C 1 er, 243, — 243,60 
Weizen: lond Nee n 80⁵0/ 82 ½ 

„ Dezember SEE 180 179,75 
u DS, 183, — 192.75 
n —.— —.— 
Roggen: Dezember 165,50 164,75 
IRRE ER 166,25 166, — 


Pr LER er er ; 5 
Reichs bankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7% 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Die am 19. September 1906 über 
den Stadtkreis Thorn angeordnete 


Hundeſperre a eee 
wird mit Ablauf des 18. d. Mts. often E Füs 

aufgehoben. Beinschäden, Beingeschwäre 5 
Der Maulkorbzwang der Hunde beine, böse Finger, alta 
bleibt bestehen. 3 


Thorn, den 16. Dezember 1906. 
Die Polizei ⸗ Verwaltung. 


San zweifeniteriges Vorder- 
mmer zum Kontor, geeignet Pa 
als ſolches vom 1. April n. Js. zu | a 
vermieten. Eliſabethſtr. 7 II. 


Lagerraum 
im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenſionskaſerne zu ver⸗ 
mieten. Kuntze & Kittler. 


pack: 


Flechten 


wer bisher verge 
geheilt e werden, mache noch eines 
Versuch mit der bestens bewährten 
NO SALBE 
Heist Dit a. Säure, Dose Mk. 1. 
hreibengehen täglich ola. 
* akte je 18, 
eite be, Vorp, Kampferpfnsten, 
beten „e, Beeik 30, Cr rea reh . A 
zu. haben in dan Apothak es 
bos. Rats-Apotheke 
Man achte genau auf die Original- 
: weiss-, 
Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 
böhla, u. weise Fälchungen zurück, 


80 ch 2 


Wunden 
beartwäueig; 
leb derts a 
8 16 Jahre finden Beſchäftigung 
e 


5 Schuhfhrik von Kontze & Rittler. 


Einen eleganten gebrauchten 


hat billig zu verkaufen. 


ingen enen Thomas - 


euftädt, Markt 4. 


Wat BA 


n-rot und die 


— — — —ä—ũ—— — — — — 
— 


— — — — — 


Als praktische Weihnachtsgeschenke sehr zu empfehlen ! 


A. Marurhſet. e, Inh, J. v. Piskowski, Kol. u. Del., Altst. Markt 29 
— — ; ge = steht hervorragenher Friſche ift, hat man den beften 
Der Wachholderbeer 


Arbeitsburschen eee tn, 


Würze, 
Suppen-Würiel, 
Bouillon- 


gegen Waſſerſucht 
. währt ſich der 
Kinderfrälul., Jungfern, Stubenmädd. 
bildet die ſtaatl. konzeſſtonierte Fro el» 


8 e 8 Huſten, kit Fi 
n und empfiehlt es 
Wadkolderbeer aft en 8er Heller Milch = nehmen. Preis pro 


Jetzt ist es Zeit 


mit dem friſchen, diesjährigen 


Wachholderbeerſaft 


„deine Kur zu beginnen, denn gerade jetzt, wo der Wacholderbrerſaſt von 


rfolg ſeiner Kur, 

beliebtes Hausmitt: 

ft, uc be⸗ 
ungen⸗ 


hier, den 


iſt ein altbekanntes un 
ſowie viele andere Blaſenleiden. Ebenſo 


ſchule, Koch-, Haus haltungsſchule Pfund 1,50 Mk., pro Kilogramm 3 Mark, bei 5 Kilogramm und 
und Kindergarten, Berlin, Koch: inkl. durch ganz Deutſchland gegen M oder N des 
ſtraße 12, in 2—12 monatl. Kurſus N ermann Just, Lauban i. Schleſ., Telefon 105, und Flins⸗ 
aus. Jede Schülerin erhält auf derg im Jſergebirge. Geſchäftsgründg. 1874. 7 

Wunſch wiederholt re ebenſo — 

j. Mädchen, welche nicht die Anſtalt Suche von ſoſort eine ordentliche 


beſuchen. Herrſchaften können jeder⸗ 
eit engagieren. roſpekte gratis. 
uswärtigen billige Penfion. 21 
Vorſteherin C. Krohmann. K. 
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Kutsch-Schlitten 


zu verkaufen. Offerten unter 
„ d. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erb 


und ſaubere 


Aufwartefrau. 
Zu erfr. we rejrat d. Ztg. 


* 


f Selegenheits- 
Käufe!! 
Nur noch diese Woche ! 


Seidenitofie per Meter 1,45 Mk. 
Selden⸗Sammet > m. 1.50 m 
Rleideritofle ». 5 85 »: , 1,25 mx 


Ronkursveriahre, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des 
Kürſchnermeiſters Reinhold Kaul- 
bach in Thorn ift zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Ber: 
walters ſowie zur Anhörung 
der Gläubiger über die Er⸗ 
ſtattung der Auslagen und die 
Gewährung einer Vergütung an 
die Mitglieder des Bläubiger- 
auf del der Schlußtermin 
au 


N. Januar 1007, 
mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gericht hierſelbſt — Zimmer 37 
— beſtimmt. 
Thorn, den 11. Dezember 1906. 


Um meiner werten Kundschaft für den Weihnachtsbedarf A 


etwas besonders Vorteilhaftes £ 


ET ZEIT RR FESTEN r 
zu bieten, habe ich die Preise für 


Pizwaren „. Colliors, Mailen, Garnituren 
ferner sämgiche Kinderhauben und Bür te! 


ganz bedeutend herabgesetzt 
Ausserdem gewähre auf obige Artikel einen 


wi b k 
2} grösseren Extra-Rabatt. ee 
Blusen reizende Muſter, 2½ Meter 0.95 MR. 


Zur 
Marzipan- 


Bäckerell 
Mandeln 
füße Rieſen, Pfd. 1,20 MR. 
Mandeln 
füße Avola, Pfd. 1,10 Mk. 


Marzipanmandeln 
kleine, Pfd. 1,00 M 


Bitter - Mandeln 
Pfd. 1,20 Mk. 


Pelz. |Seiel 4,50 m. 


Kolliers Lie II 7,50 wn. 
garantiert fehlerfrei. | Serie III 9,50 m. 


Wäsche. 


Die Reste einer Muster-Kollektion: 


Alfred Abraham, 


31 Breite Strasse 31. 


— 


von 10 bis 300 Mk. ö 


Kakaomasse Goldene Damenuhren g ee 
ee a Goldene Herrenuhren oon 88 5is 500 . 3 
= — Byeug. Goldene Damenketten von 22 bis 280 me. i während dieſer Woche auch für diefe Gegenſtände 
allerfeinfte, Pfd. 0,30 Mk. Goldene Herrenketten........... von 50 sis 200 W. Rabaltmarken. 


Sonig = Syrup 
feiner, Pfd. 0,25 Mk. 
Sukkade 
(Zitronat), Pfd. 0,90 MR. 
Drangade 
Pfd. 1,20 MR. 
Mohn 


blau und weiß, Pfd. 0,40 Mk. 


Kunsthonig 
Pfd. 35 Pf. 
empfiehlt friſch 


Carl Sakriss 


26 Schuhmacherſtraße 28. 


Zum Weihnachteloste 


empfehle in vorzüglicher 
frischer Ware: 
franz, Wallnüsse 
Lambertnüsse 
Paranüsse 
Schal - Mandeln 
Trauben - Rosinen 
Tafel- Feigen 
Datteln 
Königsberger Marzipan 
allerfeinste Zuckerwaren 
Schokolade Kakes 
Bis kuits 


ſowie 
Thorner honigkuchen 
aus der Honigkuchenfabrik von 
Mustav Weese 
zu den billigsten Preisen. 


III. Silbermann 


Schuh macherſtr 15. 
HH HH HH HH 


Ungarwein 
füß, vom Faß, per Liter MR. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Zu ſpät 


iſt niemals der Geb rauch der echten 


Steenpterd - „aroltoerschwafl - Self 


mit Schub marke; N 
gegen alle Arten . keiten 
und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 
Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Duftein, 71 ac. 3 St. 50 Pf. be, 

M. Wendis Noni. 


15 
9 
—. 


N 


EEE NO RESAOESREIERRRETTER 


Off. u. „Harmonie“ Berlin, Poſt⸗ 
amt Lichtenbergerſtraße, zu richten. 


Deffentliche Versteigerung. 


Nachlaßgegenſtände der verſtorb. 
Frau Erneſtine Joſeph und zwar: 
1 Bettgeſtell, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, 1 Sofa, 1 Damenpelz, 1 
Regulator, 1 m Damen: 
uhr und 
Dienstag, d. 18. Dez. 1906, 
vormittags 9½ Uhr 
im Hauſe Bäckerſtroße 45 part. ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Thorn, den 14. Dezember 1906. 


Der Nachlassverwalter. 


Deutscher Wah verein, 


Die Wähler des 3. Wahlbezirks 
der Stadt Thorn (Anſchlußkaſerne, 
Bacheſtraße, Blockhaus im Reduit 3, 
Breiteſtraße, Culmerſtraße, Culmer 
Chauſſee 2-46 (gerade Nummern) 
Culmerthor, Familienhaus, Grütz⸗ 
n Hohe traße (13) 
Gymnaſium, Kreishaus, Landespoli⸗ 
zeigewahrſam Lünette 3, Mauer⸗ 


ſtraße, Schillerſtraße, Schuhmacher⸗ 
ſtraße, Strobandſtraße 13 — 24) 
werden zum 


Dienstag, den 18. 0. Mis., 
8% Uhr abends 


zu einer Verſammlung bei Nicolai 

(Mauerſtraße) ergebenſt eingeladen. 

Um zahlreiches Erſcheinen erſuchen 
— Bezirks vorſteher. 
Borkowski, Stellvertreter. 


Jüng, Buchhalter 


mit u Ge für ein hiefgee 
großes ät geſucht. 
ene ya B. G. an die G5 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wir ſuchen per ſofort 


fal Buchhalleri. 


Offerten nit n ers 
beten an die Expedition dieſer 
Zeitung unter Chiffre No. 1000. 


Brillantringe in großer Auswahl 


ihm Ihn van 7 Ma an Can Re vn 150 Mack u 


Trauringe, neue Formen, in allen Preislagen! 
Broſchen, Ohrringe, moderne Halskettchen, Armbänder ıc. 


. GEBE billigen Preisen 


Spezialgeschäft für Uhren, gold- u. Silberwaren von 
Hugo Sieg, Thorn, Elisabethstrasse 5. 


Strengſte Reellit ät! 


von 25 bis E00 . 


empfiehlt das 


Kleine aber feſte Preiſe! 


Da ich bereits 


— Unsere — 


Schuhwaren 


erwerben sich täglich mehr Freunde. 
Ihe Formen sind hochelaganl 
im Hallharkeit nüherttofie. 
Ihe Passtonm It seh boguem 


Ihr Dreis is besonders niedrig, 
Euer ist die Auswahl. 


Sehönstes Weihnachts-beschenk 


- 
nach dem Fest gern gestattet! 


edge In Dal Ychuh- abi 


ulius Dupke 
ne 3335. Gerberstr. 33135. 


— Hufwärlerin, == — guten Reiſepelz, 


Ein ſchönes 


Weihnachtsgeschenk 


ift ein 


Phoiograpnischer 
Apparat 


mit allem Zubehör. 


Grosse Auswahl 


nur modernfter 


Apparate 


ftets auf Lager. 


Niederlage 
Nodak-Lompagnie. 
Anders & Co. 


Aelteſte Handlung 
photographiſcher Apparate 
und Utenſilien am Platze. 


Frau oder Mädchen, wird von 
1 paar Schlittengeläute u. 1 Bas: 
alleinſtehenden Herrn möglichſt für ofen zu verkaufen. Mauerstr. 19. 


den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen 
Marienſtraße 9, unten. 


Kult S. Baron 


Schuhmacherstr. 20. 
Nur noch diese Woche! 


zer” Hiniang April 1907 


Thorn verlasse, und mein Lager bis dahin unbedingt 
voliständig geräumt fein muss, ſtelle ich mein noch gut 
ſortiertes Lager in Juwelen⸗Uhren⸗, Bold», Silber⸗, und ver⸗ 
ſilberten Waren zu erstaunlich billigen aber festen 
Preisen zum Verkauf. Daher selten günstige Gelegen- 
hei? zum Einkauf von Weihnachisgeschenken. 


Verkauf nur nodı gegen Kalle. 
Heinrich Löwenson, 


Juwelier. 


Stadt-Theater. 


Dienstag, den 18. Dezember: 
Auf vielſeitigen Wunſch: 


Ait-Reidelberg. 


Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
Wilhelm Meyer⸗Förſter. 
Donnertag, d. 20. Dezember: 
Auf Wunſch — 
Abends 5 Uhr: 

(au halben Preiſen) 

3. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


$neewitichen und die 7 Zwerge. 
Damen=fahrrad 


Brennabor Nr. 435 745 geſtohlen. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag, den 18. Degemmber. 
Ev. Geme nde Rudak tewken. 
Nachm. 5½ Uhr: Bibelſtunde in 
Rudak. Herr Prediger Hammer. 
Der heutigen Nummer 

liegt ein Proſpekt der 

Firma Hedwig Strellnauer bei, 
auf den hiermit hingewieſen wird. 


Hierzu eine Beilage und 
ein Ante balkungsblit. 


a 

N 
| 
E 
k 


u 


1 


Die Bevölkerung des Deutschen Reiches 
am 1. Dezember 1905 nach Grössenzahl, 
Wachstum und Dichte, 


Nach den vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt 
im IV. Heft der Vierteljahrshefte zur Statiftik 
de. Deutſchen Reiches veröffentlichten eriten 
endgültigen Ergebniſſen betrug die ortsan⸗ 
weſende Bevölkerung des Deutſchen Reichs am 
1. Dezember 1905 60 641 278 Einwohner. Da⸗ 
von enifielen auf das männliche Geſchlecht 
29 884 681 Perſonen, während das weibliche 
Geſchlecht 30 756 597 zählte, ſo daß auf je 
100 Männer 102,9 Frauen kamen. Gegenüber 
den bereits veröffentlichten Zahlen, die als vor⸗ 
läufige Ergebniſſe bezeichnet waren, bedeutet 
die endgültige Ziffer ein Mehr von 36 095 
Perſonen. 

Demnach iſt die Bevölkerung ſeit der vor⸗ 
hergehenden Volkszählung am 1. Dezember 
1900 um 4274100 Perſonen oder 7,58 v. H. 
gewachſen. Die Zunahme ſetzt ſich zuſammen 
aus der natürlichen Bevölkerungsvermehrung, 
dem Ueberſchuß der Geburten über die Todes⸗ 
fälle in dem Zeitraum vom 1. Dezember 1900 
bis zum 30. November 1905 und aus einem 
Wanderungsgewinn von 52 307 Perſonen. 
Ein ſolcher — und zwar größerer — Gewinn 
durch Wanderung hatte ſich ſchon 1900 (näm⸗ 
lich 94 125 Perſonen) herausgeſtellt, während 
vor dem Jahrfünft 1895 bis 1900 ſtets Wande⸗ 
rungsverluſte zu verzeichnen waren. 

Im Vergleich zu der vorletzten Zählungs⸗ 
periode, die den höchſten bis dahin erreichten 
Grad des Wachstums aufwies, hat die Zu⸗ 
wachsſtärke ein wenig nachgelaſſen, doch über⸗ 
ragt ſie erheblich die Wachstumskraft aller 


Jahrfünfte vor 1895 und beträgt noch über 
das Doppelte der niedrigſten Zunahme, die ſich 


in den Jahren 1880 bis 1885 zeigte. 

Die Fläche des Reiches umfaßt nach den 
neueſten Ermittelungen 542 073,8 qkm. Das 
ind 1331 dem mehr als 1900 angegeben 
worden ſind, doch beruht dieſes Mehr nicht 
auf Gebietserweiterung, ſondern auf neueren 
genaueren Feſtſtellungen (hauptſächlich der 
Fläche der Provinz Oſtpreußen). 

Ergab ſich 1900 im Durchſchnitt eine Be⸗ 
völkerungsdichte von 104,2 Einwohnern auf 
jedes Quadratkilometer des Reichs, ſo zeigt 
ſich 1905 wiederum eine bedeutende Steigerung 
der Dichtigkeit. Sie beträgt jetzt 111,9 Ein⸗ 
wohner auf 1 qkm. 

Für das deutſche Zollgebiet beläuft ſich die 
Bevölkerung auf 60871554 Einwohner. Da⸗ 
von entfielen auf das Großherzogtum Luxem⸗ 
burg 246 455 Köpfe. Die Zollausſchüſſe zählten 
zuſammen 17 588 Perſonen. 


Thorn, 17. Dezember. 


— Perſonalien aus dem Landhreiſe. Der Ber 
ſiger Bernhard Schneider in Eliſenau iſt als 
Schulvorſteher für die dortige Schule beſtätigt worden. 

— Haben Frauen das kommunale 
Wahlrecht? Dieſe Frage, welche jetzt be⸗ 
kanntlich auch beim Vezirksausſchuß in Danzig 
in einer Verwaltungsſtreitklage gegen die 
Sladtverordneten⸗Verſammlung ſchwebt, hat 
der Bezirksausſchuß in Liegnitz in verneinendem 
Sinne entſchieden, indem er die Klage der 
verwitweten Frau Fabrikbeſitzer Hirſch in Liegnitz 
gegen die Liegnitzer Stadtoerordneten⸗Verſamm⸗ 
lung auf Aufnahme der Klägerin in die 
kommunale Mählerliſte koſtenpflichtig abwies. 

— Neue Weſtpr. Landſchaft. Die Nach⸗ 
richt von der Einberufung eines außerordent⸗ 
liches Generallandtages der Neuen Weſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft zu Mitte Januar 1907 ent⸗ 
behrt, der „N. W. M.“ zufolge, jeder Be⸗ 
gründung. Zunächſt müßte der im Mai 1907 
zuſammentceten de engere Ausſchuß der Neuen 
Weſtpreußiſchen Landſchaft die Einberufung des 
Generallandtags beſchließen. 

— Von der Reichsbank. Am 10. Januar 
künftigen Jahres wird in Wittenberg (Bezirk 
Halle) eine von der Reichsbankſtelle in Halle 
(Saale) abhängige Reichsbankſtelle mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr er⸗ 
öffnet werden. 


Die große Pariſer Totenſtadt, der Pere 
Lachaiſe, beherbergt eig ergreifendes Grab⸗ 
denkmal, welches der Bildhauer Bartholome 
im Auftrage der franzöſiſchen Regierung und 
der Stadt Paris den Toten geſchaffen hat. 
Am Ende einer Cypreſſenallee, in einem 
kleinen Hügel eingebettet, bildet es einen 


feierlichen Markiteio, den Verſtorbenen zum 


Gedächtnis, den Lebenden zur Erbauung. In 
der zue Zeit von Keller & Reiner in 


Berlin, in Saale der ehemaligen Hochſchule 


Die franzöſtſche Revolution von Thomas Carlyle. 
Neue illuſtrierte Ausgabe in 40 Lieferungen A 50 Pfg. 
Herausgegeben von Theodor Rehtwitſch. Mit etwa 500 
Illuſtrationen, Porträts, Autographen und Kunſtbei⸗ 
lagen. Lieferung 27 40 (umfaſſend den 3. Band). Der 
gebundene Band in vornehmem Einband Mk. 8.50. 
Verlag von Georg Wigand, Leipzig. Der 
dritte Band des Revolutionswerkes umfaßt den Zeit⸗ 
raum der Revolution, in welchem ſich die Ereigniſſe 
förmlich überſtürzen, den Zeitraum, in welchem „Die 
Guillotine den Pulsſchlag des öffentlichen Lebens bil⸗ 
dete“. Die Darſtellung aller dieſer Vorgänge ſtellte an 
Carlyles Schilder ungskunſt die allerhöchſten Anſprüche; 
aber der große Meiſter der Geſchichtsſchreibung, den 
man mit Recht den Dichter der franzöſiſchen Revolution 
nannte, hat auch hier ſeine Aufgabe glänzend gelöſt. 
Die plaſtiſchen Bilder, die er uns darbietet, die wun⸗ 
dervollen Charakteriftiken der einzelnen Perſonen von 
Bedeutung, die tadelloſe Objektivität der Geſamtauf⸗ 
faſſung müſſen immer und immer wieder die Bewun⸗ 
derung des Leſers wachrufen. Das Wort Leſer, gibt 
eigentlich das Verhältnis zu Thomas Carlyle nicht 
wieder: man iſt kein Leſer mehr, man iſt ein Miter⸗ 
lebender, darin eben liegt der Zauber, mit dem Carlyle 
jeden umfängt, der ſein gewaltiges Werk aufſchlägt. 
— Auch in dieſem Bande wird der Carlyleſche Text 
von einer großen Bilderfülle begleitet. Wir begegnen 
einer ganzen Reihe hervorragender Porträts, die nach 
vorzüglichen zeitgenöſſiſchen Gemälden, Kupfern und 
Zeichnungen reproduziert find. Es dürfte wohl feſtſtehen, 
daß kein Werk eine ſo reiche Porträtgalerie aus jener 
bewegten Zeit bietet. Ebenſo reich aber iſt das Werk 
und gerade dieſer dritte Band (entjprechend der in ihm 
geſchilderten bewegten Epoche) an ſzeniſchen Darſtel⸗ 
lungen und doppelſeitigen Kunſtbeilagen, welche die 
Hauptvorgänge in meiſterhafter Wiedergabe darbieten. 
Ein Erlaß Dantons an die Juſtizbehörden und das 
handſchriftliche Teſtament König Ludwigs feien als 
hochintereſſante Fakfimiles befonders erwähnt. — Das 
nunmehr vollſtändig in drei Bänden vorliegende Werk 
darf in dieſer neuen, mit 476 Abbildungen und Vei⸗ 
lagen geſchmückten Ausgabe als ein vornehmes, den 
Leſer innerlich förderndes Geſchichtswerk, wo ein ent ⸗ 
ſprechendes Geſchenk gewählt werden ſoll, nicht überſehen 
werden. „Wenn irgend eins, jo wird dies Carlyle⸗Wern 
noch nach hundert Jahren geleſen werden,“ ſagt 
Eduard Engel in ſeiner engliſchen Literaturgeſchichte. 

Emmy Deſtinn mit einer Freundin, beide in echt 
japaniſchen Gewändern Tee trinkend in dem neuen 
original⸗japaniſchen Zimmer der Diva unſerer Königl. 
Oper, — dieſes trefflich ausgeführte Bild eröffnet die 
Reihe der Iluftrationen in Heft 11 von „Berliner 
Leben“, Berlin SW. 68, Charlottenſtraße 2. (Einzel: 
nummer 50 Pfg.) An die Lortzing⸗Feier erinnert uns 
das wirkungsvolle Seitenbild, das die genannte Fa⸗ 
milie des Komponiſten, ſowie das Denkmal» Komitee zur 
Darſtellung bringt. Auf zwei Seiten ſehen wir 


Bas:Denkmal der foten vf Bartholome. 


anne 1766 


für Muſik arrangierten Sonderausſtellung der 
Arbeiten des genialen feanzöſiſchen Künſtlers 
wird auch ſein großes Hauptwerk dem Publikum 
in einem Originalabguß, der mit Genehmigung 
der franzöſiſchen Regierung und der Stadt 
Paris in dieſem Sommer über dem Stein in 
Pacis geformt wurde, zugänglich gemacht. 
Eine anſchauliche Schilderung des machtvollen 
Monuments gab uaſer Berliner Mitarbeiter 
in ſeinem Stimmungsbilde am Sonntag. 


famoſe Porträts und Büſten nach den Werken der 
Profeſſoren Julius Kraut und Johannes Böſe. Die 
Fortſchritte der ſozialen Fürſorge veranſchaulichen ſehr 
intereſſante Bilder aus dem „Arbeiterinnenheim 
Kottbuſſer Ufer 33“. Von den Aufnahmen im Heim 
und den Einzelporträts wollen wir nur die Bilder von 
Geheimrat Profeſſor B. Fränkel, von Deſirée Artöt 
und ihrer Tochter Lola, ſowie von Frida Felſer her⸗ 
vorheben. Es fehlt uns der Raum, all die zahlreichen 
wirklich guten Iluſtrationen der neuen Nummer von 
„Berliner Leben“ anzuführen. Die Belletriſtik 
iſt ebenſo intereſſant, wie der illustrative Teil. 


Standesamt Thorn, 


In der Zeit vom 9. bis 15. Dezember find gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Königlichen 
Obergrenzkonkrolleur Adolf Wegner. 2. Tochter dem 
Kaſernenwärter Guſtav Bohne. 3. Sohn dem Wacht⸗ 
meiſter im Ulan.⸗Regt. v. Schmidt Karl Migge. 4 
Sohn dem Sanitätsſergeanten im Inf.⸗Regt Nr. 61 
Richard Gelzenleichter. 5. Sohn dem Kaufmann Jacob 
Hirſch. 6. Sohn dem Tiſchlergeſellen Konrad Wilczek. 
7. Sohn dem Vizefeldwebel im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 
Robert Seidenberg. 

b) als geftorben: 1. Beſitzer Joſef Szyd⸗ 
lowskt aus Mlynitz 722/ Jahre. 2. Altſitzerfrau 
Agnes Czarnecki geb. Radziminski 73 Jahre. 3. 
Steinträger Theodor Brunk 653/, Jahre. 4. Arbeiter⸗ 
frau Ludowikı Kaminski geb. Lewandowski 86 Jahre. 
5. Helene Zawatki 2½ Jahre. 6. Margarethe Thiel 
4% Monate. 7. Bureauvocſteher Joſef Rutkowski 
49 ¾ Jahre 8. Johanna Kuminski 1 Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1 Maſchinen⸗ 
heizer Guſtav Fuß und Ida Duwe, beide hier. 2. 
Sergeant im Fußart.⸗Regt. 15 Karl Burkert, Rudak 
und Maria Szymanski, hier. 3. Unterzahlmeiſter im 
Inf.⸗Regt. Nr. 176 Morimilian Thiele und Witwe 
Martha Schwonke geb. Fehlauer, beide hier. 4. Eiſen⸗ 
bahnſtationsaſpirant Wilhelm Mogilowski, Podgorz 
und Wilhelmine Preuß, Neudorf. 5. Arbeiter Heinrich 
Bruhnke und Karoline Sobottka, beide Oſterode. 6. 
Musketier Johann Steljes, hier und Adeline Meyer, 
Grasberg. 7. Arbeiter Johann Legowski und Anna 
Herrmann, beide Rehden. 8. Arbeiter Ernſt Fregin 
und Witwe Helene Reß 2 Krauſe, beide Ohra. 9 
Sergeant der Reſerve Auguſt Diſcher, Witten und 
Maria Lerch, Schönfeld Gut. 10. Maſchinenbauer 
Johann Kundſen und Ida Koch, beide Lehe. 

d) als ehel ch verbunden: 1. Sergeant 
und Horniſt im Pion.⸗Bat. Nr. 17 Ernſt Noka mit 
Hulda Schutz, beide hier. 2. Oberfeuerwerker Kurt 
Bayer, Poſen mit Johanna Zittlau, hier. 3. Poſtbote 
Mar Wolff, Kl. Czyſte mit Emilie Semrau, hier. 


Notierungen der Danziger Börfe 
vom 15. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Disk 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Seneral-Hnzelger W992 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 764-7855 Gr. 174½ 
bis 177 Mk. bez. 
inländiſch bunt 703-766 Gr. 150-174 Mk. bez. 
inländiſch rot 682 — 783 Gr. 156-172 Mk. dez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 726 Gr. 
151½ 152 Mk. bez 
Oerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 638-674 Gr. 150-162 Mk. bez. 
tranfito große 621-674 Gr. 117 126 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
traſito weiße 150 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito Pferde» 124 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 150 — 162 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,40 9,80 Mz. bez. 
Roggen 9,70 10,10 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8 47½ ME. exkl. bez. 


—— ä— 0U— 


Magdeburg, 15. Dezember. (Zuckerbericht.) Siorne 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,35 8,50. Nahpredukte, 75 
Grad ohne Sack 6,70 - 6,90. Stimmung: Schwach. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 18,62 ½ — — ,. Kriſtallzucker 
1 mit Sack . 
18,371, — — ,—. Gem. Melis mit Sack 1787½ — =. 
Stimmung:@ejdäftslos. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Dezember 17,55 Gd. 17,70 
Br., per Januar 17,70 Gd. 17,80 Br., per Februar 
17,80 Gd. 17,90 Br., per März 17,90 Gd. 18,00 Br., 
per Mai 18,15 Gd., 18,20 Br. Matt. 

Köln, 15. Dezember. Rüböl loko 73,00, per Mai 
67,00. Wetter: Unbeſtändig. 

Hamburg, 15. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee gogd 
average Santos per Dezember 32½ Gd., per März 
33½ Gd., pe. Mat 33% Gd. per September 34½ Gd. 
Stetig. 

Hamburg, 15. Dezember, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Nohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg 
100 Kilo per Dezember 17,65, per Januar 17,80, per 
März 18,00, per Mai 18,25 per Augufi 18,55, per 
Oktober 18,10. Stetig. 


Vergefien Sie nicht, eta 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw- 


ee erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
röße der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer: 
hafteres, weil ſie lebenslänglich vorhält.. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 

Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


— — . ͤAAU—ͤ—U„—Z —— — u — — 

Ein vielgequälter Menſch iſt in den Tagen bis 
zum heiligen Weihnachtsfeſte jeder Familienvater. 
Nach dem bekannten Sprichwort „Wer die Wahl hat, 
hat auch die Qual“ weiß er ſich oft keinen Rat, was 
er ſeinen lieben Angehörigen am beſten als Weih⸗ 
nagts⸗Angebinde überreicht Und doch iſt in dieſem 
Falle die Wahl garnicht allzu ſchwer. Dort wo eine 
Nähmaſchine überhaupt im Haushalte noch nicht exiſtiert, 
oder wo ein kümmerliches, 
quietſchend und polternd ſein klägliches Daſein friſtet, 
da ſchenkt Vater eben eine jener eleganten, modern 
eingerichteten Nähmaſchinen, die eigentlich in jeder 
Familie heutigen Tages unentbehrlich ſind. Und auch 
die Frage, wo kaufe ich eine ſolche Maſchine am 
beſten, iſt leichter zu beantworten, als mancher vielleicht 
denkt. Man lenke ſeine Schritte nach der Bäcker⸗ 
Straße Nr. 35, wo ſich die hieſige Niederlage der 
Singer Co. Nähmaſchinen Akt Bei. befindet, kenntlich 


ſchon von weiten durch das große „84, der bekannten, 


ſämtlichen Niederlagen eigenen Fabrikmarke der Geſell⸗ 


ſchaft, das auch hier das Schaufenſter ſchmückt Die 


unübertreffliche Leiſtungsfähigkeit einer Singer 

amilien⸗Nähmaſchine iſt überall auf dem 

rdenrund anerkannt und braucht daher hier nicht mehr 
gerühmt zu werden. Es ſei deshalb im Speziellen 
nur auf die vorzüglichen neuen Modelle mit verſenk⸗ 
barem Oberteil hingewieſen, die das Entzücken jeder 
Dame hervorrufen. Der manchmal unbequem emp⸗ 
fundene Kaſten fehlt dieſen Familien⸗Nähmaſchinen, die 
in jeder Ausſtattung und in der bevorzugten Form 
eines Kabinett⸗Tiſches oder Schrankes zu haben find 
und ſolchergeſtalt jedem Salon zur Zierde gereichen. 
Ein einfacher Griff führt den Tiſch oder Schrank ſeinem 
praktiſchen Zwecke zu, und ebenſo leicht ſenkt ſich das 
Oberteil wieder und verſchwindet im Innern Ein Bes 
ſuch der Niederlage der Singer Co. Nähmaſchinen 
Akt. Geſ., die ſeit einiger Zeit auch die Alleinver⸗ 
tretung der Wheeler & Wilſon Nähmaſchinen hat, 
dürfte für Jedermann lohnend ſein. 


men 11. Porter 
UA e, bench & Co 


5 Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Sehun-Marke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben 


Ein Schatz file, “ly  Cnts 


Zwei Teelöffel voll zu einer Tasse heiss,. Wassers 


geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 


für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Gem. Naffinade mit Sack 


veraltetes Exemplar 


Bekanntmachung. 


Nachſtehende ’ 


Umſatzſteuerordnung 


für die Stadt Thorn. 


Auf Grund der 88 13, 18, 69, 70 und 82 d. K. A. G. vom 14. 
Juli 1893 wird gemäß des Beſchluſſes der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 13. September 1905, 31. Januar, 6. März, 5. September und 17. 
Oktober 1906 für den Stadtgemeindebezirk Thorn nachſtehende Steuer⸗ 
ordnung erlaſſen: 


1 
Jeder Eigentumserwerb 3 Lebenden an einem in dem Stadt⸗ 
gemeindebezirk Thorn belegenen Grundſtücke unterliegt einer Umſatzſteuer 
von 1 Prozent und zwar: 

a. beim Kauf vom Kaufpreiſe oder, falls dieſer hinter dem tatſächlichen 
Werte des Kaufgegenſtandes offenbar erheblich zurückbleibt, vom 
gemeinen Werte des letzteren zur Zeit des Eigentumswechſels 

b. bei einer Zwangsverſteigerung von dem Meiſtgebot, zu welchem 
der Zuſchlag erteilt wird unter Hinzurechnung des Wertes der von 
dem Erſteher übernommenen Leiſtungen. 

ce, beim Tauſch im Stadtbezirk belegener Grundſtücke gegen einander 
vom gemeinen Wert des wertvolleren Tauſchgegenſtandes zur Zeit 
der Auflaſſung, beim Tauſch im Stadtbezirk belegener Grundſtücke 

egen außerhalb des Stadtbezirks belegene Grundſtücke von dem 
erte der erſteren. 

d. bei jedem ſonſtigen in dieſer Steuerordnung nicht beſonders aufge⸗ 
führten Eigentumserwerb vom gemeinen Werte. 


8 2. 

Wenn der Erwerb eines Grundſtücks im Wege der Auseinander⸗ 
08 zwiſchen Mieteigentümern erfolgt, ſo bleibt der Eigentumsanteil 
es Erwerbers außer Betracht. 


3. 
Umſatzſteuer wird nicht a beim Erwerbe 
„durch leibliche Ascendenten oder Descendenten des Veräußerers, 
„durch vollbürtige oder halbbürtige Geſchwiſter des Veräußerers, 
durch den Ehegatten des Veräußerers bei beſtehender Ehe, 
in den Fällen, in denen ſich die Beteiligten den Eigentumsüber⸗ 
tragungen aus Gründen des öffentlichen Wohls zu unterwerfen auf 
Grund geſetzlicher Beſtimmungen verpflichtet ſind, 

e. wenn einer oder mehrere Teilnehmer an einer Erbſchaft das Eigen⸗ 
tum eines zu dem gemeinſamen Nachlaſſe gehörigen Grundſtücks 
erwerben. Zu den Teilnehmern an der Erbſchaft wird auch der 
überlebende Ehegatte gerechnet, welcher mit den Erben des ver⸗ 
ſtorbenen Ehegatten gütergemeinſchaftliches Vermögen zu teilen hat. 
Ferner gelten bezügl. der Umſatzſteuer die ſonſtigen in den Preußiſchen 

Stempelgeſetzen vorgeſehenen Ermäßigungen und Befreiungen mit dev 
Maßgabe, daß der Reichs: und Staatsfiskus bei der Veräußerung orn 
Gelände, welches der privaten Bebauung entzogen war und zum Privat 
beſitz veräußert wird, von der ee nicht befreit iſt. 

A. 


9e 


Ein Erwerb auf Grund einer Schenkung unter Lebenden im Sinne 
des Reichserbſchaftsſteuergeſetzes vom 3 Juni 1906 (R. G. Blatt Seite 
654) bleibt von der im $ 1 dieſer Steuerordnung bezeichneten Steuer frei. 

8 3 b 


Erfolgt eine Auflaſſung auf Grund mehrerer, das Recht auf Auf⸗ 
laſſung begründender läſtiger Rechtsgeſchäfte von dem erſten Veräußerer 
an den letzten Erwerber, ſo werden die erbspreiſe dieſer ſämtlichen 
Rechtsgeſchäfte zuſammengerechnet und iſt die Steuer von dieſem Geſamt⸗ 
betrage zu entrichten. Uebertragungen der Rechte eines Erwerbers aus 
dem Veräußerungsgeſchäfte oder nachträgliche Erklärungen eines aus dem 
Veräußerungsgeſchäfte berechtigten Erwerbers, die Rechte für einen Dritten 
erworben beziehungsweiſe die Pflichten für einen Dritten übernommen zu 
aben, werden wie Veräußerungen behandelt. Hat jedoch ein Erwerber 
as Veräußerungsgeſchäft nachweislich auf Grund eines Vollmachtvertrages 
oder einer Geſchäftsführung ohne Auftrag für einen Dritten abgeſchloſſen, 
Ben die Uebertragung feiner Rechte an den Dritten bei der Berechnung 
zu verſteuernden Betrages außer Betracht. 
Zur Zahlung der Steuer ſind der letzte Erwerber und der erſte Ver⸗ 
äußerer geſamtſchuldneriſch verpflichtet. 
3 0. 


In Fällen, in Leichen auf Grund geſetzlichen Anſpruchs auf Rück⸗ 
gängigmachung des Veräußerungsgeſchäſts ein Rückerwerb von Grund⸗ 
ſtücken oder Rechten ſtattgefunden hat, kommt die Steuer nicht zur Er⸗ 
hebung. In andern Fällen eines Rückerwerbes kann der Magiſtrat die 
zu n Steuer aus Billigkeitsgründen bis auf ½ ihres Betrages 
ermäßigen. 


8 4. 

Fuür die Steuer haften der Veräußerer und der Erwerber als Ge⸗ 
ſamtſchuldner. Steht einem von beiden nach den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung ein Anſpruch auf Befreiung von der Steuer zu, ſo iſt von 
dem andern Teile die Hälfte der Steuer zu entrichten. 

Bei Grundſtückserwerbungen im Zwangsverſteigerungs verfahren iſt 
die Steuer von demjenigen zu entrichten, welchem der Zuſchlag erteilt iſt. 
It dieſer von der Zahlung der Steuer nach den Beſtimmungen dieſer 
Steuerordnung befreit, ſo kommt die Steuer nicht zur Erhebung. 

. 5 


In den Fällen, in denen die Steuer nach dem gemeinen Wert des 
Grundſtücks zu berechnen iſt, darf niemals ein geringerer Wert verſteuert 
werden, als der zwiſchen dem Veräußerer und dem Erwerber bedungene 
Preis mit Einſchluß der vom Erwerber übernommenen Laſten und Leiſtungen 
und unter Hinzurechnung der vorbehaltenen Nutzungen. Die auf dem 
Gegenſtande haftenden gemeinen Laſten werden hierbei nicht mitgerechnet; 
Renten und andere zu gewiſſen Zeiten wiederkehrende Leiſtungen werden 
nach den Vorſchriften des Reichs⸗Erbſchaftsſteuergeſetzes vom 3. Juni 1906 
kapitaliſiert. 


6. 

Auf Verlangen des Magistrats iſt der Steuerpflichtige verbunden, 
über die für die Veranlagung erheblichen Tatſachen innerhalb einer ihm 
zu beſtimmenden angemeſſenen Friſt ſchriftlich oder zu Protokoll Auskunft 
zu erteilen und die die Steuerpflicht betreffenden Urkunden vorzulegen. 

Der Magiſtrat iſt bei der Veranlagung an die Angaben des 
Steuerpflichtigen nicht gebunden. Wird die erteilte Auskunft beanſtandet, 
b find dem Steuerpflichtigen vor der Veranlagung die Gründe der Bean- 

andung mit dem Anheimſtellen mitzuteilen, hierüber binnen einer ihm zu 

beſtimmenden angemeſſenen Friſt eine weitere Erklärung abzugeben. 
Findet eine Einigung mit dem Steue pflichtigen nicht ſtatt, ſo ſetzt der 
Magiſtrat die Steuer — nötigenfalls nach dem Gutachten Sachver⸗ 
ſtändiger — feſt. 


% 

Ueber die Veranlagung iſt en Steuerpflichtigen ein ſchriftlicher 
Beſcheid zuzuſtellen. 

Die Steuer iſt innerhalb zweier Wochen nach der Zuſtellung des 
Beſcheides an die Kämmereikaſſe zu zahlen, widrigenfalls koſtenpflichtige 
Mahnung erfolgt. Wird die Zahlung auch innerhalb acht Tagen nach der 
Mahnung nicht geleiſtet, ſo erfolgt die Einziehung der Steuer im Ver⸗ 
waltungszwangsverfahren. 


8 8. 

Dem Steuerpflichtigen ſteht gegen die Veranlagung innerhalb einer 
mit dem erſten Tage nach der Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides 
beginnenden Friſt von 4 Wochen der ſchriftliche Einſpruch bei dem 
Magiſtrat zu. f ; 

Ueber den Einſpruch beſchließt der Magiſtrat, gegen deſſen Beſchluß 
dem Steuerpflichtigen innerhalb einer mit dem erſten Tage nach der Zu⸗ 
— des Beſchluſſes beginnenden Friſt von 2 Wochen die Klage bei dem 

ezirksausſchuß freiſteht. Einſpruch und Klage find ohne aufſchiebende 
Wirkung für die Zahlungspflicht. 


Wer eine ihm nach 8 6 dieſer Steuerordnung obliegende Auskunft 
nicht rechtzeitig oder wiſſentlich unrichtig erſtattet, wird, ſoweit nicht nach 
den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mk. beſtraft. 


10. 

Dieſe Steuerordnung tritt mit dem Tage in Kraft, an welchem der 
Genehmigungsbeſchluß des Bezirksausſchuſſes die Genehmigung des 
Oberpräſidenten erhält. = 3 

Thorn, den Lid. September 1905, 31. Januar, 6. März, 

23. Auguft, 5. September, 11. u. 17. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. die Stadtverordneten verſammlung. 


L. S.) Kersten, Stachowitz. Boethke. 
I. 2518/06. I. 9294/06. I. 12393./06. 
welche unterm 7. März und 13. November 1906 vom Bezirksausfhuh zu 
Marienwerder auf Grund der 88 13, 18 und 77 des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt worden iſt (B. A. II. 382 und 
6 1) bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntnis mit dem Bemerken, 
daß See ne Exzellenz der Herr Oberpräſident durch Erlaß vom 13. März 
19 6 ſeine Genehmigung zu dem Beſchluſſe des Bezirksausſchuſſes vom 7. 
März d. Js erteilt hat und daß daher alle feit dem 14. März d. Js. 
erfolgten bezw. erfolgenden Eigentumserwerbe nach den Beſtimmungen 
dieſer Steuerordnung ſteuerpflichtig ſind. 

Thorn, den 8. Dezember 1906. 


I. 3194,06. 


Der Magiſtrat. 


Die nützlichiten 
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Sie in den Läden mit 
diesem Schild. 


Singer 69, Nähmaschinen Act Ges. 
Thorn, Bäckerstr. Nr. 35. 


erhalten 


Petrolenmglühlicht ! Spiritusglühlicht | 


Das. schönste. Woihnachispeschenk 


ist eine gut leuchtende 


— lampe. 
Reichhaltige Auswahl in Gas-, elektrischen u. Petroleum- 


Kronen! Lampen! Ampeln! 


zu billigiten Preisen. 


ui Want. Ph. Freundlich nase. mat f. 
Spezialgeschäft für Beleuchtungsartikel, 


Gaskocher ! Gasplätter | 


* 


Bill ge weiße, farbige uud Ma olina: 


Kacheisien 


hält ſtets auf Lager. 
Zum Neuſetzen und Reparieren 


N N 


Kachel- Oefen er Kochherden 


ſowie zur Ausführung aller in sein Fach schlagender Arbeiten 
empfiehlt ſich bei ſofortiger Ausführung, auch nach auswärts, 


L. Müller Nachfolger 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 
Erste, älteste, 


Bei Gicht as 
Bei Gicht Grosstirma H. Jacobsohn,« 

Rheumatismus 
Beamtenvereinen, Lehrer-, 


Ischias 5 a A Militär-, Kriegervereinen 
- Neuralsien Ania Gira 


sendet die neueste 
das beite was exiſtlert 


deutsche hocharmige 
nehme man Indoform. 

n 8 

au e 
Glänzende Erfolge. auch bei 
Fällen! Ohne ſchädliche Neben⸗ 
wirkungen! 

Lehrer Leciejewski in Radlow 
ſchreibt: Bei einem hierorts ſeit 
20 Jahren an Rheumatismus lei- 
denden Manne, der an einem reſp. 
2 Stöcken gehen muß, ſind nach 
Anwendung von Indoform die 
fürchterlichen Schmerzen ganz 
verſchwunden. 

Vorrätig in Apotheken zum 
Preiſe von 75 Pfg. und M. 1,50. 
ne Anerkennungen und Kran⸗ 

n rn auf Wunſch zu Dienften. 

ach Orten, wo nicht zu 
aben, verſende bei Voreinſendung 
des Betrages portofrei! Fritz 
Schulz, Chem. Fabrik, Leipzig. 


Ninger- Nähmaschine 
- mit hygienischer N 
(„ für % Arten 

» krone Schneiderei, 
35, 40, 45, 48, 50 Mk., 4wüchentl, 
Probezeit, 5 Jahre Garantie 
Berühnite erstklassige Marken, 
er Waschmaschinen, Rolimangel bill. 


Bilitaria-Zollerräder 
für höchste Ansprüche fu Militär-, 
Eisenbahn- n. Lehrerkraisen eingeführt. 
Petroleum-Heizofen. 
Sensationelle Leistung. Dus 
Beste der Neuzeit, garantiert — —— 
los, für Salon und jedes andere Zimmer, 
einzig in seiner Art, ohne Abzugsrohre, 

Kataloge und Anerkennungen gratis, 


Damen 


werden in und außer dem Haufe 
frisiert. Ondulation à la Marcel. 


Manicure. 


Frau Schwarz, Gerberſtraße 29, 
gegenüber Café Kaiferkrone. 


* 


Wichtig für Zigarrenraucher!! 


Außerft preiswürdige 5 42 Signer 
nd meine 

No. 66 „Panier“ n der Vorstenlanden, 12 Stück 80 pig. 

No. ö „Martha“ lg der naa, 12 „ 80 „ 

No. 43 Pflanzer nat. Inntenland, !? „ 60 „ 

No. 44 EI Condor“ bn na, 12 „ 60 „ 


Moderne volle Faſſons, in Kiſtchen zu 100 Stück 10 % Nabatt 
Erſtklaſſige Fabrikate in anerkannt hervorragender Qualität, 
wirklich vorzügliche und reelle Ware. 


ol SCH, Tannkanun, TO 


Hauptgeſchäft Eulmerftr. 4. Filiale Neuſtädtiſcher Markt. 
n Weihnachtspräſentkiſtchen zu 25 Stück von 1 Mk. an. 


Zum bevoritehenden Weihnadhtsieste 


empfehle mein reichhaltiges Lager: 


ff. Lachsſchinken, rohe und gekochte Schinken, 
Eervelat: u. Salami⸗Wurſt, Gänſeleberwurſt u. Gänſebruſt. 


Empfehlenswert für Geſellſchaften: 
ff. Burgunderschinken, mild gesalzen, 


Rinderzungen, friſch gepöfelt und gekocht. 


—ĩ Spezialität 
Wiener-, Paprika., Jauersche und Zrat- Würstchen. 


Auch ſtets in größter Auswahl 


prima Lammkeulen, Lammrücken, Roaſtbeef, Rinderfilet, 
zarte Kalbskeulen und Kalbsrücken. 


Erstklassiges Geschäft für Teine Fieisch- und Wurstwaren 


Herm. Rapp iin W. Romann 
Breiteitraße Nr. 19. 


Die Eröffnung 


der 


Weihnachts - Ausstellung 


zeige ergebenſt an und empfehle 


Marzipanfäße u. -Serzen nach Könlgsberger u. Lübecker 
Art, in allen Größen und 


reislagen. 
Baum = Behang in reichſter Auswahl. 
Rand = Marzipan, Tee - Konfekt täglich friſch. 


Attrappen, Bonboniören, ff. Schokoladen, Knallbonbon. 


Oskar Winkler 


Konfitürenfabrik. — — Eliſabethſtraße 22. 


Gust. Ad. Schleh 
Fernspr. Ar. 270. Thorn Breitestrasse 21. 


zigarreniabrik und Importhaus 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate 


in Packungen zu 12, 25, 50 und 100 Stück 
| von Mk. 0,50 bis Mk. 15,00. 
Sortiments-Kistchen 
zu 25 und 30 Stück. 
n Zigaretten «<< 


erster deutscher, russischer, ägyptischer, türkischer 
und englischer Fabriken in grosser Auswahl, 


Importen neuester Ernte. 


— 


Nöcherlbräu ct.- ges., Culm. 


Katharinenstr. 1. Filiale Jhorm Xatharinenstr. l. 


Vertreter: Paul Krug. 
empfiehlt zu den bevorstehenden Fes en in anerkannt vorzüg- 
licher Qualität franko Haus: 


235 15Liter- I Liter- Ji, nne 
— Syphon | Krug eke 
— — — 


u ter Kohlensäuredruck abgezogen, 


Höcherlbrän: 
Hell Sie 6 zes 
Dunkel Lagerbier 
Märzen-Lagerbier 

Nach Münchner Art 

Deutsches Pilsner 


Münchner: 
Penn 0.4" ugs an 
Kulmbacher: 
Rieber 8 4.25 | 2.50 | 0.60 Ja J. 45 
Pilsner Urquell: 
Pilsner-Ufgnel œkl!Uuuuů 7% 600 | 3.50 ] 0,75 Jal.co 
xakte Bedienung ! — — — Eis vorrätig! 
Brombergerſtr. 86, 2 Zim., Rüde 3 Zimmer u. Zubehör 
u. Entr., mtl. 10 M. ſof. zu verm. Zu Wohnung an ruhige Mieter jof. 
erfr. b. Aug. Glogau, Wilhelmpl. 6. | zu vermieten. Rausch. 


‚Tach fchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


(15. Fortſetzung.) 

„So alſo erklärt es ſich, daß ich Sie in ſeinem Hauſe 
traf!“ rief Werner, der 1 ihre Enthüllung auf das 
äußerfte überraſcht war. „Aber es ift eine furchtbare An 
ſchuldigung, die Sie da gegen den leiblichen Bender Ihrer 
Mutter erheben. Glauben Sie denn einen Beweis für ihre 
Berechtigung zu haben?“ 

„Würde ich ſonſt einen ſolchen Verdacht ausſprechen? — 
Aber urteilen Sie ſelbſt!“ 

Sie erzählte ihm die Geſchichte von der Heirat ihrer 

utter und von dem Verhalten der Familie del Vasco gegen 
ſie. Tränen glänzten in ihren Augen, während ſie von ihren 
Eltern, von ihrer glücklichen Kindheit ſprach. 
Wäre mein edler Vater nicht von ſeiner letzten Krankheit 
leichfam blitzſchnell befallen worden, ſodaß ihm vor ſeinem 
ode nicht mehr Zeit blieb, letztwillige Verfügungen zu treffen, 
ſo hätte er die Sorge für mich ſicherlich anderen Händen an⸗ 
vertraut, als denen ſeines Schwagers, gegen den er von 
tiefſter Verachtung erfüllt war, wenn er es auch vermied, 
dieſen Empfindungen mir gegenüber Ausdruck zu verleihen. 
Aber ſein Krankenlager währte nur wenige Tage, und ſchon 
am erſten hatte er das Bewußtſein verloren. Vielleicht würde 
das Gericht mir einen andern Vormund beſtellt haben, wenn 
ich gegen die Wahl meines Oheims, der ſich ſofort freiwillig 
zur Uebernahme erboten, Einſpruch erhoben hätte. Aber 
mein Schmerz über den grauſamen Verluſt war ein jo 
n daß es mir in den erſten Wochen und 

onaten vollkommen gleichgiltig war, was mit mir und 
um mich her geſchah. Und das Benehmen meines Oheims 
mußte mich ja auch vermuten laſſen, daß wir alle ihm bei der 
Beurteilung ſeines Charakters Unrecht getan. Er war gegen 
mich von einer jo zarten Aufmerkſamkeit, und er wußte jo 
trefflich den Biedermann zu ſpielen, daß ich mir manchmal 
ernſtlich Vorwürfe machte wegen der unüberwindlichen Ab⸗ 
neigung, die ich trotzdem gegen ihn empfand. Nur einem 
einzigen Menſchen, einem alten Freunde meines Vaters, 
wagte ich einmal meine Zweifel und Beſorgniſſe anzuver⸗ 
trauen. Auch er gehörte nicht zu den Verehrern des Sennor 
del Vasco, aber die Rückſicht auf ſeine einflußreiche Stellung 
hielt ihn ab, ſich ganz unumwunden auszuſprechen. Er juchte 
mich nur durch die Verſicherung zu beruhigen, daß mein 
Vermögen für! die Dauer meiner Minderjährigkeit in der 
Verwaltung des Oheims am Ende ebenſo ſicher ſei als in jener 
andern, denn durch die klugen und fürſorglichen Beſtimmungen, 
die mein Vater in ſeinem ſchon vor vielen Jahren verfaßten 
Teſtament getroffen, wäre eine Veruntreuung ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen. Das war mir genug, und ich machte mir wegen 
dieſer Vermögensangelegenheiten überhaupt ſehr wenig Sorge. 
Viel peinlicher und erdrückender empfand ich, daß ich mich 
auf das immer wiederholte Verlangen meines Vormundes 
dazu verſtehen mußte, meinen bisherigen Wohnort zu verlaſſen 
und hierher nach Buenos Aires überzuſiedeln, wo ich völlig 
fremd war und außer der Familie del Vasco weder Verwandte 
noch Freunde beſaß. Ich ſträubte mich dagegen, ſolange es 
möglich war, endlich aber blieb mir nichts mehr übrig, als 


Machoruc verboten) 
mich zu fügen. In einem nur blieb ich feſt. Mein Oheim 
wünſchte, daß ich in ſein eigenes Haus käme, um fortan mit 
meiner Baſe Iſabella wie mit einer Schweſter zu leben. Aber 
ich erklärte ihm ſchon nach den erſten Tagen meines Auf⸗ 
enthalts, daß ich dies nimmermehr tun würde, weil die 
Zeit hingereicht hatte, mich zu überzeugen, wie wenig auf⸗ 
richtig die Liebes⸗ und Freundſchaftsverſicherungen waren, mit 
denen Donna Maria und ihre Tochter mich überſchütteten. 
Sie verabſcheuten mich um der fremden Beimiſchung in meinem 
Blut willen — fie haßten mich wegen meines Rei ms — 
und fie fürchteten mich wohl auch ein wenig, weil ſie ſahen, 
daß ich offene Augen hatte, alle die Abſcheulichkeiten zu 
durchſchauen, die in ihrem Hauſe geſchahen. Namentlich 
Iſabella wollte es nicht immer gelingen, die Komödie durch⸗ 
zuführen, zu der ſie von ihren Eltern angehalten worden war. 
Mehr als einmal offenbarte ſie mir ihre tiefe Abneigung, 
und es wäre ſicherlich bald zu irgend einer Kataſtrophe ge⸗ 
kommen, wenn man mich gezwungen hätte, unter jenem Dach 
zu bleiben. So 1 ma, mir denn in das Kloſter der 
Dominikanerinnen überzuſieden; wo ich mit der Behandlung, 
die man mir zu teil werden “eh, im allgemeinen wohl zus 
frieden ſein konnte. Man war dort vom erſten Tag an 
freundlich und rückſichtsvoll gegen mich, man beſchränkte mich 
nicht allzuſehr in meiner perſönlichen Freiheit, und ich würde 
kaum einen Grund gehabt haben, mich zu beklagen, wenn ich 
in der Stadt nur einen einzigen Menſchen beſeſſen hätte, dem 
ich mich vertrauensvoll hätte anſchließen und dem ich in 
Stunden der Betrübnis oder der Ratloſigkeit mein Herz hätte 
ausſchütten können. Aber ich kannte niemand, und wußte, 
daß mein Oheim, ſobald es nur immer in ſeinen Kräften 
ſtand, jeden meiner Schritte überwachte. — Aber ich lang⸗ 
weile Sie mit meiner umſtändlichen Erzählung, nicht wahr ?“ 


„Gewiß nicht, Sennorita! Ich bitte Sie vielmehr, mir 
nichts zu verſchweigen, damit ich völlig klar ſehe. Aus 
Gründen, die ich Ihnen vielleicht ſpäter mitteilen werde, 
5 alle dieſe Dinge für mich ein ſehr ſtarkes perſönliches 

ntereſſe.“ 

„Seine Pflicht als Vormund ſchien mein Oheim mit faſt 
übergroßer Gewiſſenhaftigkeit zu erfüllen. Er unternahm 
keine mit der Verwaltung meines Vermögens in irgend 
welchem Zuſammenhang ſtehende Handlung, ohne mich davon 
zu unterrichten und ohne meine Zuſtimmung einzuholen. Ich 
mußte mein Beſitztum in den allerbeſten Händen glauben, bis 
er eines Tages mit einer Eröffnung zu mir kam, die zu 
überraſchend war, als daß fie nicht hätte meinen Argwohn wach⸗ 
rufen müſſen. Mein Vater hatte ſeine ſelbſtändige kaufmänniſche 
Tätigkeit vor Jahren im Verein mit einem Teilhaber begonnen 
an deſſen Perſönlichkeit ich keine Erinnerung mehr habe, und 
von dem ich nur aus gelegentlichen Mitteilungen meiner 
Eltern weiß, daß er ſeiner Kränklichkeit wegen bald wieder 
aus der Firma ausgeſchieden ſei, um bald nachher in voll⸗ 
ſtändige geiſtige Umnachtung zu verfallen. In dieſem Zuſtand 
hat er dann noch eine Reihe von Jahren verbracht, bis er, 


ohne auch nur vorübergehend wieder zu geiſtiger Klarheit 


zu fein, beinahe gleichzeitig mit meinem Vater aus 
ben ſchied. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß er bei ſeinem 
usſcheiden für den Verzicht auf ſeinen Geſchäftsanteil voll⸗ 
ndig abgefunden worden war. Ich weiß das aus meines 
ers eigenem Munde, wenn ich mich auch nicht mehr 
erinnern kann, bei welcher Gelegenheit, davon die Rede geweſen 
iſt. Auch die ſchriftlichen Belege für dieſe Abfindung waren 
natürlich vorhanden und müſſen noch heute vorhanden ſein, 
denn bei einem Brande, von dem unſer Haus ſpäter einmal 
rg er wurde, find zwar die Geſchäftsbücher, ſonſt aber 
ine Dokumente von irgend welcher Bedeutung verloren 
Aon en. Weder von dem Kranken, noch von einem ſeiner 
ngehörigen ſind denn en zu Lebzeiten meines Vaters 
end welche Anſprüche erhoben worden. Exit nachdem beide 
änner tot waren und mein Oheim bereits ſeit einer Reihe 
von Monaten mein Vermögen verwaltete, traten plötzlich die 
Erben jenes im Wahnſinn verſtorbenen mit der Behauptung 
hervor, er hätte für ſeinen Beſitzanteil an ausgedehnten 
Ländereien in der Provinz Tucuman keine Abfindung erhalten 
und die Hälfte jener Ländereien ſei darum ihr rechtmäßiges 
Eigentum. Nun bedeuten aber gerade dieſe Ländereien 
bei weitem den größten Teil meines Vermögens, und fie ſind 
in der Zwiſchenzeit durch Eiſenbahnbauten und durch das 
Entſtehen neuer, ſtark bevölkerter Anſiedlungen etwa um das 
Dreißigfache ihres einſtigen Kaufpreiſes an Wert geſtiegen. 
Die einſt beinahe unverkäufliche Wildnis würde heute bei 
einer Veräußerung mehrere Millionen eintragen und Millionen 
ſind es, um die man mich zu berauben verſucht.“ 


Erſtaunt blickte Werner auf das junge Mädchen, das in 
ſeinem ſchlichten ſchwarzen Kleide ſo einfach und anſpruchslos 
vor ihm ſaß. 

„Wie, Sennorita!“ ſagte er. „Sie wären danach die 
Beſitzerin eines fürſtlichen Reichtums?“ 

Eine faſt verächtliche Bewegung der Schultern begleitete 
Conchitas Antwort. „Ach, dieſer Reichtum! Um wieviel 
glücklicher würde ich ſein, wenn mein Vater mir nicht mehr 
hinterlaſſen hätte, als ein kleines Kapital, das eben hinreicht, 
meinen Lebensunterhalt zu beſtreiten. Meine Habe hätte 
dann nicht die Begehrlichkeit ſchlechter Menſchen gereizt, und 
alle dieſe traurigen und widerwärtigen Erfahrungen wären 
mir erſpart geblieben. Handelte es ſich um nichts 
andres als um den Verluſt, den ich durch die geſchickt 
eingefädelte Intrige meiner Widerſacher erleiden ſoll, ſo 
würde ich Ihnen vielleicht freiwillig gegeben haben, was ſie 
verlangen. Aber es handelt ſich um etwas viel Wertvolleres, 
um etwas für mich ganz Unſchätzbares — um die Ehre meines 
toten Vaters. Den Anſpruch dieſer Leute anerkennen, heißt, 
ihn des Betrugs fähig glauben, des ſchändlichſten Betrugs 
gegen einen armen Geiſteskranken. Und ich bin darum ent⸗ 
ſchloſſen, bis zum letzten Atemzug für mein gutes Recht und 
für ſeinen ehrlichen Namen zu kämpfen.“ 

„Wie dürften Sie auch anders denken, Sennorita! Aber 
ich verſtehe noch nicht, welcher Vorwurf in dieſer Angelegen⸗ 
heit den Sennor del Vasco treffen kann. er denn 
willens, Ihre Rechte preiszugeben?“ 

Conchita erhob den Kopf. Er ſah, wie ihre Augen in 
leidenſchaftlichem Zorne blitzten und wie die kleine Hand, die 
in ihrem Schoße ruhte, he unwillkürlich ballte. „Mehr als 
das — viel mehr! Kein andrer als er iſt der Urheber des 

anzen Anſchlags. Er macht gemeinſame Sache mit meinen 

Feinden, um ſch nachher mit ihnen in die Beute zu teilen. 

Weil die Beſtimmungen des Teſtaments ihm unmöglich machen, 

Wel auf andre Weiſe zu beſtehlen, verſucht er es auf dieſe 
eiſe. 

„Sennorita!“ rief Werner entſetzt. „Wenn das möglich 
wäre! Aber nein, es iſt undenkbar — Sie müſſen 1 in 
einem Irrtum befinden, einer ſo unerhörten Schurkerei kann 
del Vasco en fähig fein.“ 

„Hören Sie weiter! — Als er mir ir Mitteilung 
machte, war er anſcheinend außer vor Entrüſtung. Er 

laubte für ſeine Perſon natürlich nicht einen Augenblick an 
ie Berechtigung des Anſpruchs, und wenn er es auch ſogleich 
tief beklagte, daß er unter den nachgelaſſenen Papieren meines 
Vaters auch nicht den kleinſten Zettel habe N können, 
der über jene Angelegenheiten Aufſchluß 9 en hätte, ſo 
bene er doch nicht den geringſten Zweifel, daß der von den 

ben des Teilhabers angeſtrengte ozeß zu unſeren Gunſten 
entſchieden werden müſſe. Ich weiß nicht, wie es kam, daß 
mir ſein Benehmen an jenem Tage trotz alledem verdächtig 
erſchien. Alles, was ich jemals 9 25 über ihn gehört 
hatte, ſtand plötzlich vor meiner „ und wenn ich auch 


A 


meinem Argwohn noch keine beſtimmte Geſtalt zu geben ver⸗ 
mochte, ſo wollte doch die Stimme in meinem Innern, die 
mir zuflüfterte, daß er an ee gegen mich ſei, nicht mehr 
Ban Schweigen kommen. Ich gab ihm nichts deſtoweniger die 
ollmachten, die er von mir verlangt hatte, und beunruhigte 
mich nicht allzuſehr, denn noch ſchien mir die Möglichkeit 
eines ungünſtigen Aufenthalts völlig ausgeſchloſſen. Monate 
vergingen und die erſten Termine in dem Prozeß hatten 
bereits ſtattgefunden. Mein Oheim verſäumte nicht, mir 
jedesmal ſofort Bericht zu erſtatten, und noch immer war er 
guten Mutes, wenn au feine Erklärungen jedesmal um ein 
geringes weniger zuverſichtlich klangen. Da erhielt ich eines 
ages einen anonymen Brief, der meinem dunklen und bis 
dahin mehr inſtinktiven Verdacht endlich eine beſtimmte Rich⸗ 
tung gab. Man ſchrieb mir, daß ich das Opfer eines nichts⸗ 
würdigen Gaunerſtreichs werden ſollte. Der ganze Prozeß 
ſei auf eine geheime Abmachung zwiſchen meinem Vormund 
Manuel del Vasco und dem Rechtsanwalt der Gegenpartei, 
dem Deputierten Juan Martinez, aufgebaut. Mein Oheim 
beſitze in Wahrheit die Dokumente, von denen er behaupte, 
daß fie unauffindbar ſeien. Aber er halte fie verborgen, um 
einen Sieg der Gegenpartei möglich zu machen. Denn für 
den Fall, daß die Hälfte jener Ländereien in Tucuman den 
5 5 zugeſprochen würde, ſei ihm eine hohe Belohnung 
verheißen. 
„Dieſen Brief haben Sie Ihrem Vormund natürlich 


gezeigt?“ 

„O, ich wäre ſehr töricht geweſen, wenn ich es getan 
hätte. Gerade weil ich überzeugt war, daß er nichts als die 
volle Wahrheit enthielt, hütete ich mich wohl, meinem Oheim 
etwas zu verraten. 

„Ich bemühte mich nur, ſoweit ich es unauffällig tun 
konnte, den 1 5 des Schreibens zu ermitteln. Das iſt 
mir nun zwar leider nicht gelungen, wohl aber wurde ich von 
Monat zu Monat ſicherer, daß er mich nicht belogen.“ 


„Und aus welchen Anzeichen gewannen Sie dieſe Sicher⸗ 
heit, Sennorita? Sie müſſen verzeihen, wenn ich mich noch 
immer nicht entſchließen kann, einer ſo ungeheuerlichen An⸗ 
ſchuldigung gegen einen Menſchen, den alle Welt für einen 
Ehrenmann hält, Glauben zu ſchenken.“ 

„Ich weiß nicht, wofür die Welt ihn hält. Aber ich 
weiß, daß er ſich ſeit langem in arg zerrütteten Vermögens⸗ 
verhältniſſen befindet. iſt ein leidenſchaftlicher Spieler 
und die Verſchwendungsſucht meiner Tante mag auch dazu 
beigetragen haben, ihn zu ruinieren. Daß man aber in der 
Familie del co vor keinem Mittel zurückſchreckt, wenn es 
gilt, irgend ein wünſchenswertes Ziel zu erreichen, habe ich 
während des Verkehrs mit meinen Verwandten hinlänglich 
erfahren, wie ängſtlich man auch bemüht ſein mochte, die 
Geheimniſſe des ſes vor mir zu verbergen. Seitdem 
ich geſehen habe, wie ſchändlich man dieſen unglücklichen 
Strahlendorf behandelt und wie man ihn in den Tod ge⸗ 
trieben hat — ſeitdem halte ich nicht nur meinen Oheim, 
12 auch ſeine Gattin und ſeine Tochter jedes Verbrechens 
äbig. 

Werner vermochte nicht länger an ſich zu halten. „Ver⸗ 
zeihen Sie, Sennorita, wenn ich Sie unterbreche! Es war 
nicht meine Abſicht, Ihnen jetzt davon u reden, nun aber, 
da Sie ſelbſt den Namen meines Vorgängers nennen, 
drängt es mich doch, eine Frage an Sie zu richten. Die 
Warnung, die Sie mir am Tage meiner Ankunft zukommen 
ließen, ſollte alſo wirklich auf die Familie del Vasco Bezug 
1 und der Mann, der, wie Sie ſchrieben, ſeine Ver⸗ 

lendung ſo teuer habe bezahlen müſſen, war der Direktor 
Strahlendorf?“ 5 

onchita war fichtlich betroffen. „Eine Warnung? — 
Ja, ſind Sie denn auch ganz ſicher, daß ſie von mir ge⸗ 
kommen iſt?“ g 
„Die Handtchrift Ihres heutigen Briefes hat es mir vers 


raten. 

„Ah, ich war töricht, nicht daran zu denken. Aber, 
leichbiel — ich brauche mich meiner Handlungsweiſe nicht zu 
f ämen. Ja, ich war es, die Ihnen jenes Billet ſchrieb, und 
ich war es auch, die es Ihnen zuſteckte. Mein Herz war ſo 
voll namenloſer Empörung über das, was ich mit eigenen 
Augen hatte anſehen müſſen, daß ich mir heilig gelobt hatte, 
eine Wiederholung dieſes Verbrechens nicht zu dulden. Daß 
meine Warnung überflüſſig ſein würde, konnte ich damals ja 
noch nicht vorausſehen.“ 

„Und worin beſtand das Verbrechen, das man gegen 
Strahlendorf begangen? Auf welche Weiſe ſollen Ihre Ver⸗ 


9 


Ki: 


wandten ihn in den Tod getrieben haben? Und aus welchem 
Grunde ?“ 

„O, laſſen Sie mich darüber ſchweigen! Man kann einen 
Toten nicht wieder erwecken. Mögen ſich die, welche an ihm 
geſündigt, mit ihrem eigenen Gewiſſen abfinden.“ 

Werner gab ſich mit dieſer Weigerung nicht zufrieden. 
Und ſo lebhaft drang er in Conchita, daß ihr zuletzt eine 
Ahnung zu kommen ſchien, weshalb er es tat. 

Der ernſte Ausdruck ihres Geſichts wurde plötzlich noch 
düſterer, und es hatte einen ſeltſam harten Klang, da fie 
ſagte: „Sie beſtehen darauf — wohl, mögen Sie es hören! 

einer Zeit, da ich noch beinahe täglich auf kürzere oder 

ngere Zeit in meines Oheims Hauſe verweilte, war ich eines 
Abends ohne mein Zutun sur Mitwiſſerin eines für meine 
Augen und Ohren gewiß nicht beſtimmten Geheimniſſes ge⸗ 


worden. Wie ich es immer zu tun pflegte, wenn andere Gäſte 


erſchienen, hatte ich mich auch an jenem Abend in das Dunkel 
des Patio zurückgezogen. Iſabella mochte der Meinung ſein, 
daß ich mich bereits entfernt habe, denn als ſie am Arm des 
deutſchen Sennors aus dem Innern des Hauſes in den Hof 
hinauistrat, benahm fie ſich fo, als hielte fie jede Möglichkeit 
des Belauſchtwerdens für ausgeſchloſſen. So wurde ich zu 
einer unfreiwilligen Zeugin der zärtlichen Szene, die ſich da 
unmittelbar vor mir am Springbrunnen abſpielte und deren 
ausführliche Schilderung Sie mir, wie ich hoffe, erlaſſen.“ 

Aber er durfte ihr nichts erlaſſen. Jetzt, nachdem er ſo 
viel gehört hatte, mußte er alles erfahren, wenn er auch ſah, 
daß es ihrem mädchenhaften Empfinden widerſtrebte, ſeinem 
Verlangen Folge zu leiſten, und daß die Worte nur wider⸗ 
willig von ihren Lippen kamen. Mit Mühe und wahrſchein⸗ 
lich nur unvollkommen verbarg er ſelbſt ſeine von Sekunde 
zu Sekunde wachſende Erregung, als er nun beſtätigt hörte, 
was er bei ihrer erſten Andeutung geahnt. Glaubte er doch, 
in einen ſchwindelerregenden Abgrund zu blicken, wäh end er 
ihr zuhörte. 

Seine geſtrige Unterhaltung mit Iſabella del Vasco, 
dieſes von ihr herbeigeführte Geſpräch, das mit einer ſo über⸗ 
raſchenden und verhängnisvollen Wendung geendet, war nur 
eine getreue Wiederholung deſſen geweſen, was ſich an der 
nämlichen Stelle ſchon einmal zugetragen, nur mit dem kleinen 
Unterſchied, daß ſtatt ſeiner damals ſein unglücklicher Vor⸗ 
gänger die ſchöne Tochter Don Manuels in ſeinen Armen 
gehalten. 

Auch zu ihm hatte ſie von ihrer heißen Sehnſucht ge⸗ 
ſprochen, aus den unwürdigen Verhältniſſen befreit zu werden, 
deren Schmach ſie nicht länger ertragen könne — vielleicht 
waren es ſogar die nämlichen Worte geweſen, mit denen ſie 


gen auch ihn betört hatte, nachdem fie ſchon einmal ihre 


irkſamkeit erprobt hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der frechdachs. 


Militär⸗Humoreske von R. Szafranski. 
(Nachdruck verboten). 

Die Nachricht ſchlug wie eine Bombe ins Bataillon. 
Nicht, daß es Tote und Verwundete gegeben hätte — die 
lebensgefährlichſten Wirkungen von Schreck und Freude ſetzen 
eine Empfindlichkeit des Nervenſyſtems voraus, die der deutſche 
Soldat im allgemeinen nicht be 15 Aber die Wirkung der 
Nachricht, daß der Major von Bandemer nach China ein⸗ 
berufen ſei, war doch bombenmäßig. Natürlich nur innerlich; 
äußerlich bemerkbare Wirkungen ſind beim Militär nur durch 
Kommandos zu erzielen — und ein Kommando: „Ganzes 
Bataillon wundern!“ gibt es nicht. 

Die drei Kompagnien ſtanden alſo wie eine Mauer, als 
die offizielle Kundgebung gegen ſie anpraſſelte; auch die 
Herren Kompagniechefs und Leutnants wurzelten bewegungs⸗ 
los feſt im Sande des Kaſernenhofes, nachdem der Geſtrenge 
ſie zu einer beſonderen Anſprache „gebeten“ hatte. Schweigend 
umſtanden fie ihn in dem traditionellen Halbkreiſe, und kein 
Zucken der Wimper verriet, „ob es Luſt war oder Schmerz, 
das da hob das Männerherz.“ 

Und daß das nicht auf jedermanns Antlitz geſchrieben 
ſteht, hatte namentlich in dieſem Falle ſeine bedeutenden Vor⸗ 
teile. Der Major war ein äußerſt geſtrenger Herr geweſen 
— und ſeit er ſich vor einem halben Jahre verheiratet, war 
dein Gemüt nicht ſonniger geworden. Für Kenner hatte das 


feinen guten Grund. Es war ein hübſches und 

Weibchen, das der Herr deine heimgeführt — aber er hatte 
bald erfahren müſſen, daß eine Frau viel ſchwerer zu 
mandieren iſt, als ein Bataillon, beſonders wenn ihr eine 
Mama zur Seite ſtand, die noch ſo is temperament⸗ 
voll war, wie die verwitwete Frau ſul Hei im. 
Schritt für Schritt hatten ihm die „Weibsleute“ im e 
aa an Den a a AL. 

o ſehr liebte, durfte er nur in ſeinem e h 
und da auch nur bei offenem Fenſter; und der Kampf um 
die naſſe Ecke in den „drei Kronen,“ die er ver vierzehn 
Jahre allabendlich in Ehren innegehabt, war zu ſeinen Un⸗ 
gunſten entſchieden. 

Dieſe Einbuße an Autorität und Selbſtbeſtimmungsrecht 
konnte der Herr Major je länger, deſto weniger verwinden 
— und ſein Bataillon auch nicht. Daher der Wunſch des 
Herrn Majors, praktiſche e eee 85 ſammeln und 
daher auch der geringe Widerſtand, den das Bataillon dieſem 
Vorhaben entgegenſetzte. Der älteſte Hauptmann überzählte 
im Geiſte 8 ordermänner, und der late Leutnant 
kniff 78 achbar zur Rechten verſtohlen an einer empfind⸗ 
lichen Stelle. 

8 Der Appell war zu Ende. Major von Bandemer hielt 
die beiden Grußfinger der weißbehandſchuhten Rechten etwas 
länger als ſonſt an den Mützenſchirm, und damit waren die 
Herren verabſchiedet. Man verkrümelte ſich — und ri 
langſamer als ſonſt. Man hatte wohl das Gefühl, daß 2 
große Eile ſich heute unfreundlich gemacht hätte. 

Einer der letzten war Leutnant von Römheldt. Mit 
einem eigenen Lächeln ſtrich er ſeinen keck aufgebürſteten 
Schnurrbart und reklamierte bei ſeinem Nachbar, wie er dazu 
gekommen, ihn in der weihevollſten Stunde ſeines Lebens ad 
posteriorem zu kneifen. 

„Römheldt —“ druckſte dieſer halblaut, „reden Sie nichts, 
bis wir um die Ecke ſind! e Sie nicht mehr anſehen 
können — ich hab' was tun müſſen, ſonſt wär' ich ausein⸗ 
andergegangen wie ein Schrapnell!“ 

„Ja, aber wieſo denn, Kindchen ?“ 

„Sie machten ein Geſicht wie ein melancholiſcher Kater !“ 
War mir auch danach —“ 

Menſch, haben Sie denn nicht begriffen! Der Alte geht 
nach China, Kwang⸗ſühs Tante ſcheu machen! Der nämliche 
Alte, der Sie getriezt und geſchliffen, daß uns manchmal 
die Augen getränt haben; der heute den erſten Appell ab⸗ 
gehalten, nach welchem er Ihnen nicht noch beſonders den 
Hut aufgetrieben —“ 

„Der Tag iſt noch nicht zu Ende.“ 

Kaum ausgeſprochen, ließ ſich die Stimme des dicken 
Bataillonsadjutanten vernehmen. 

„Herr Leutnant von Römheldt, der Herr Major laſſen 
bitten — auf ein Wort!“ 

„Na aljo —“ bemerkte der Angerufene trocken; aber als 
er eine Minute ſpäter vor ſeinem Bataillonskommandeur 
ſtand, verriet kein Zug in dem friſchen Geſichte, in welchem 
ganz verſteckt etwas wie Uebermut und Durchtriebenheit 
lauerte, daß er prophetiſchen Geiſtes geweſen. 

„Was ich noch ſagen wollte, Herr Leutnant von Röm⸗ 
heldt —“ Sagi Pe 8 indem er 175 1 oe 
mächtigen Einglaſe nicht gera ee anblitzte, abe 
vorhin mit Befremden bemerkt, daß Sie ein Geflht auf⸗ 
ei welches ich zum mindeſten als unmilitärifch bezeichnen 
muß.“ 

„Herr Major, ich —“ 

„Jetzt ſpreche ich, Herr: Verſtehen Sie mich? Ich kenne 
Sie! Und Sie können ſich meinetwegen etwas darauf ein⸗ 
bilden, Herr Leutnant von Römheldt, wenn ich Ihnen ſage, 
daß ich ſehr froh bin, mich nun nicht mehr über Sie ärgern 
zu müſſen. Sie haben aber keine Veranlaſſung, ſich darüber 
zu freuen, Herr Leutnant von Römheldt — dafür habe ich 
geſorgt. Ich habe Sie Herrn Major Poſſehl, welcher das 
Bataillon führen wird, auf das nachdrücklichſte empfohlen, 
und ich glaube, Sie werden in meiner Abweſenheit nichts 
vermiſſen. Verſtanden, Herr Leutnant!“ 

„Zu Befehl, Herr Major. Ich bedauere nur, daß der 
Herr Wajor ſich vergebens bemüht haben —“ 

„Wag cas?“ 

Ich habe mich nämlich auch nach China gemeldet und 
erwarte für die nächſten Wochen meine Einberufung. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Einer der berühmteſten Ingenieure Englands Profeſſor 
Oliver Lodge hat ſich jüngſt über die Energiequellen aus⸗ 
Ehe ber die dem Menſchen für die Zukunft noch zu Gebote 
werden. Es find jetzt nach ſeiner Verſicherung viele 
ſolcher Energiequellen entdeckt worden, die noch nicht im 
eringſten Grade verwertet werden, und Lodge beneidet die 
Jugend, die noch, bevor ſie dieſen Planeten verlaſſen haben 
werde, Zeuge von der Benutzung von Kräften ſein werde, 
die jetzt auch ein Großmeiſter der Technik höchſtens ahnen 
könne. Der Weltäther z. B. muß eine große Menge von 
unbenutzter Energie enthalten, die eines Tages vom Menſchen 
in Vorſpann genommen werden wird. Manche Leute glauben noch 
jetzt, daß dieſer Weltäther auf der Einbildung des Menſchen 
beruht, aber Lodge iſt vielmehr der Ueberzeugung,, daß der 
Aether der einzige wirklich im Weltall exiſtierende Grundſtoff 
iſt, von dem alle anderen Dinge nur Abwandlungen und Ber: 
änderungen darſtellen. Die Energie, die durch die neuen 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen entdeckt worden iſt, ſollte eigent⸗ 
lich nicht als Energie des Aethers, ſondern als Energie der 
Atome bezeichnet werden. Ferner nennt Lodge es eine der 
größten und zugleich gewinnbringendſten Aufgaben der Zukunft, 
Licht ohne Wärme herzuſtellen. Als eine Unmöglichkeit kann 
die Löſung dieſer Aufgabe nicht bezeichnet werden, denn das 
Glühwürmchen erzeugt ſolches Licht und viele andere niedrige 
Lebeweſen gleichfalls. Die Entdeckung der Energie der Atome 
iſt zur Tatſache geworden, und es iſt jetzt die Sache des 
Ingenieurs, Mittel zu ihrer Verwertung zu erſinnen. Es iſt 
allerdings oft genug darauf hingewieſen worden, daß alle 
bekannten Vorrichtungen zur Erzeugung von Licht als noch 
ſehr unzulänglich bezeichnet werden müſſen, weil noch immer 
der größte Teil der dabei aufgewandten Energie in der Form 
von Wärme verſchwendet wird und für den eigentlichen 
der Beleuchtung verloren geht. 


weck 
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Die vorfichtige Wirtin. 


Als Friedrich der Große 1755 in ſtrengſtem Inkognito 
Holland bereiſte, beſuchte er auch Amſterdam und nahm hier 
in einem Gaſthauſe mittleren 1 50 ſein Abſteigequartier. 
Während ſeines Aufenthaltes in dieſer Stadt rühmte man 
ihm die Vortrefflichkeit der holländiſchen Paſteten, er bekam 
Appetit nach einer ſolchen Speiſe und befahl ſeinem Begleiter, 
dem Oberſten Balbi, bei der Wirtin eine Paſtete zu beſtellen. 
Aber die Inhaberin des Gaſthofes war eine ſehr vorſichtige 
Frau, die ſich erſt von der Zahlungsfähigkeit ihrer Gäſte zu 
überzeugen pflegte. Sie nahm die Beſtellung des Oberſten 
mit einem gewiſſen Mißtrauen entgegen und bemerkte dann, 
indem fie ſich vor Balbi hinſtellte und denſelben vom Kopfe 
bis zu den Füßen muſterte: „Ach! mein Herr, Ihr Begleiter 
will alſo eine Paſtete eſſen. Das iſt alles ſehr ſchön, aber 
kann er denn auch die Paſtete bezahlen und weiß er ferner, 
daß dieſelbe 30 Gulden koſtet.“ — Balbi erwiderte der Wirtin, 
daß der Fremde, mit dem er in dem Gaſthauſe zuſammen 
wohne, ein Virtuoſe ſei und ſich ſolche Ausgaben immerhin 
erlauben dürfe. Balbi ſetzte ihr nun auseinander, daß der 

emde ein ausgezeichneter Flötenſpieler ſei, der auf ſeine 

unſt reiſe und ſich vor vornehmen Leuten, ſowie vor 
Freunden und Kennern der Muſik hören laſſe. — „Nun gut,“ 
entgegnete die Frau, „dann muß ich ihn doch auch hören.“ 
Die Frau ſchob den Begleiter des N bei Seite und 
5 ſich ſofort in das Zimmer des angeblichen Virtuoſen. 
„Wenn Sie ſo ſchön pfeifen können,“ redete fie den Kön 
228 flüchtiger Begrüßung an, „möchte ich Sie bitten, mi 
auch etwas von Ihrer Kunſt hören zu laſſen.“ — Friedrich II, 
war, wie leicht erklärlich, über den ſonderbaren Wunſch der 
Wirtin nicht wenig überraſcht. Als ihm jedoch Balbi, welcher 
der Frau auf dem Fuße gefolgt war, den Sachverhalt in 
franzöſiſcher Sprache mitteilte, holte er ſeine geliebte Flöte 
aus dem Kaſten hervor und blies auf derſelben einige Piecen 
mit vollendeter Meiſterſchaft. Die Wirtin lauſchte mit Ent⸗ 
zücken dem ſeelenvollen Spiele und ſagte endlich zu dem 


U 


geſichert hatte, falls ihm die 


Könige: „Wahrlich, mein Herr, Ihr Freund hat nicht über⸗ 
trieben. Sie können wunderſchön pfeifen und dadurch manchen 
155 en verdienen. Nun will ich Ihnen aber auch eine Paſtete 
acken. 

Herztehonorare im alten Rom. 


Zu den einträglichſten Erwerbsarten zählte im alten Rom 
die Ausübung der Heilkunſt. Die kaiſerlichen Leibärzte er⸗ 
hielten in der erſten Kaiſerzeit ein Jahresgehalt von 
250 000 Seſterzen (54 375 Mark). Noch höhere Honorare be⸗ 
zogen zum teil geſuchte Privatärzte, die ihre Praxis in der 
römiſchen Ariſtokratie hatten. So erhielt der berühmte Galen 
von einem Statthalter in Paläſtina für die glückliche Her⸗ 
ſtellung ſeiner ſchwer erkrankten Gemahlin 400 Goldſtücke 
(8700 Mark). Der römiſche Geſchichtsſchreiber Plinius er⸗ 
wähnt ſ hun zweimal ein Honorar von 200 000 Seſterzen 
43 500 Mark), das man dem Arzte ſchon im voraus zu⸗ 
eilung des Patienten gelinge. 
Demnach erſcheint es glaublich, wenn berichtet wird, daß der 
berühmte Heilkünſtler Stertinius durch die Stadtpraxis, ohne 
Hinzurechnung ſeiner brieflichen Konſultationen, allein jährlich 
600 000 Seſterzen (130 500 Mark) verdient habe. Ein anderer 
berühmter Arzt Namens Crinas hinterließ ein Vermögen 
von 10 Millionen Seſterzen (2 175 000 Mark). Allerdings 5 
es auch gar nicht ſelten vor, daß Aerzte, denen keine glück⸗ 
lichen Kuren gelingen wollten, das Gladiatoren⸗ oder Toten⸗ 
gräberhandwerk ergriffen oder ihr altes Gewerbe als Zimmer⸗ 
mann, Weber, Färber, Schmied, Schuſter ꝛc. wieder aufnahmen. 


Ach, wie ſo bald. 


Ach, wie ſo bald 
Schwindet der Frühling aus Feld und Wald! 
Darum, ſo lang er noch zieht durch die Fluren, 
Folg' ihm entzückt auf den blumigen Spuren; 
Klänge und Düfte und Maienſchein 
Sammle jetzt reichlich im Herzen ein! 

aſt, ſinkt eifiger Winter dann nieder, 

rinnen des Frühlings Blüten und Lieder, 

Iſt er auch draußen verblüht und verhallt. 


Ach, wie ſo bald 
Schwindet die Jugend und du biſt alt! 
Darum ſo lang' dir noch blühen die Wangen 
Und dir die Locken noch üppig prangen, 
Schöpf' aus der Jugend Freudenborn, 
Greif’ in ihr goldenes Füllehorn! 
Mag dann das Alter dein Haupt auch beſchneien, 
Wird doch im Herzen Erinn'rung noch malen, 
Und es wird nimmer düſter und kalt! 
Ach, wie ſo bald 
gt des Lebens Bahn doch durchwallt! 
arum nimmer zu lange geſäumet, 
Wo ein Labebecher dir ſchäumet! 
Scheu' nicht die Wand'rung, ſcheu' nicht die Laſt, 
Doch auch die Luft nicht am Orte der Raſt, 
Daß nicht, wenn es zum Ende nun gehet, 
Quälende Reu' zur Seite dir ſtehet, 
Statt der Befriedigung Huldgeſtalt! 


. 


werden. 

Fett aus Sammt zu entfernen. Man laſſe Sand heiß 
werden, fülle ihn in ein feines, leinenes Beutelchen und be⸗ 
tupfe und überreibe die Fettflecken ſo lange, bis ſie heraus⸗ 
gezogen ſind. Oder man lege Löſchpapier auf die Flecken, 
ſtreue fein geriebene Kreide auf das Papier, lege noch ein 
Papier darüber und ſtelle ein heißes Plätteiſen darauf. Wenn 
Fett in das Papier gedrungen, ſo vertauſche man es mit 
reinem, und wiederhole dies ſo lange, bis die Flecken be⸗ 
ſeitigt ſind. 


